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Erſcheint täglich mit Aus- 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abennementspreis 
für Danzig monatl. 30 ff. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Bf. 
WViertelfährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 ME. pro Quartal, mit 
Beriefträgerbefteligefb 
ı Dit. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Ubr Vorm. 
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XVII. Jahrgang. 


Organ für Jeder 


Gonnabend, 8, Januar. 


Danziger 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Europäiſche Republiken in China. 

In den „Kampf im Dunkeln”, welcher ſich in 
Oſtaſten zu entwickeln drohte, iſt jetzt ein heller 
Lichtſtrahl gefallen, der mit einem Male eine 


vollſtändige Klarheit der Lage geſchaffen hat. 
Deutſchland und China haben ſich geeinigt und 


zwar in einer Weiſe, welche den dortigen Zu- 


ſtänden entſpricht und für Deutſchland einen 
großen Gewinn, für China aber auch keine de- 
müthigung bedeutet. 
verzichtet, von China eine Abtretung von Land 
in aller Form und für alle Zeiten zu er- 


zwingen und hat doch in der landesüblichen Art 


und Weiſe alle diejenigen Vortheile erreicht, die 


von einer ſolchen Abtretung zu erwarten waren. 
Derartige Verträge, wie nach den Mittheilungen 
des „Reichsanzeigers“ der iſt, den unſere Re- 
gierung ſoeben mit der chineſiſchen abgeſchloſſen 
ſind in China nicht ſelten, denn nicht 
allein andere Nationen haben ähnliche Verträge 
ſondern auch Deutſchland beſitzt 
ähnliche 
Conceſſionen. Der Unterſchied liegt darin, daß 
die bisherigen Conceſſionen nur in den fogen, 
„Dertragshäfen“ ertheilt worden ſind, während 
Kigoiſchau durch die deutſche Conceſſion erſt dem 
Fremdenverkehr erſchloſſen wird, ferner darin, 
daß die deutſche Conceſſion räumlich größer ift, 
Unſeren Leſern 
dürfte es vielleicht erwünſcht ſein, etwas Näheres 
über die europäiſchen Colonien und Conceſſionen 
weshalb wir verſuchen 
wollen, dieſe eigenthümlichen Verhältniſſe in den 


hat, 


abgeſchloſſen, t 
bereits in Tientſin und Hankau zwei 


als die bisher ſchon beſtehenden. 


in China zu erfahren, 


nachſtehenden Zeilen zu ſchildern. 


Die erſte Erwerbung feitens eines europäiſchen 
Staates in China ging von den Portugieſen aus, 
welche im Jahre 1557 die Colonie Macao unter- 
halb Kantons erwarben, freilich unter harten 
Beſchränkungen und unter chineſiſcher Hoheit, Es 
iſt bezeichnend für Portugal, daß erſt im Jahre 
1887 dieſes Beſitzthum von den Chineſen als 
Eigenthum der Portugieſen anerkannt worden 
iſt. die Colonie Macao, welche Jahrhunderte 
als die irgend eines europäiſchen 
Staates beftanden hat, iſt durch die Anweſenheit 
des Dichters der Lufiade Luiz Camoöôns für alle 
In Folge eines ſatiriſchen 
Gedichtes wurde er von Goa nach Macao verwieſen 
> und hal hier mehrere Geſänge ſeines berühmten 
1 Heute noch zeigen feine Nach⸗ 
kommen die Grotte, in welche er ſich zurückzog, 


lang früher, 


Zeiten geweiht worden. 


Gedichtes vollendet. 


um jeinen dichteriſchen Gedanken nachzuge 
und ein beſcheidenes 
an, wo ein großer Menſch gelebt hat. 
irgendwo trifft hier das Goethe'ſche 
zu: „Was du ererbt von 
erwirb es, um es zu beſitzen“; 


und verkommene Stätte, 


noch tieferer Stufe ſtehen, als das 


das ſchöne Monaco unſicher macht. 
Handel und Wandel ſind 


Chineſen 
mußte. 


Sanitätsraths Türkin. 
Eine Kleinſtadt-Geſchichte von Klaus Rittland, 
Nachdruck ver boten.] 
24) (Fortfeung.) 


Und auf einmal ergriff der Baumeiſter ihre 
Herabhängende Hand. Sie zuckte zuſammen, aber 
ieh es geſchehen. In dieſem Momente ſchaute 


ſich die vor ihm ſitzende Zuſtizräthin um und ſtieß 


mit dem Arm an. 
die Hand los. 


„Ach, dort kommt der Baron Ro 
zu“, ſagte er bedauernd. „er n e eig ar 
Tanze entführen — — feien Sie müde, bitte, ja? 
— — Gehen Sie, ich bin doch expreß von Ham- 
burg gekommen, und hatte mich jo ſehr darauf 
gefreut — —“ den Schloßumdau Hatte er ganz 
vergeſſen! 2 
Und Indſchi war „müde“ als der Ströbenhagener 
kam. Er ließ ſich aber nicht jo leicht abweiſen. 
„Nun, dann ſetze ich mich einſtweilen mit zu 
Ihnen. — — Ach, ſehen Sie doch nur einmal den 
Amtsrichter — — der tanzt ja heute ununter- 
brochen, wie der jüngſte Lieutenant.“ 
Indichi schaute lachend auf. der Genannte 
en dend neuchend, außer Athem, 5 eos 
= e 1 0 
= a und wiſchte ſich den Schweiß v 
„Du ſcheinſt dich ; i üfiren, 
| rr elimask m je 9 zu amüſire 
„Ad was, amüſiren“, keuchte er — „ dieſe 
g umausſtehlice Frau Senator Jürgens ift an 
allem schuld. Befteht fie darauf, daß ich mich bei 
iſche mit ihr an die lebensgefährliche Ecke ſetze, 
wo man den Zug von drei Thüren bekommt. 
alürlich ift nun bei mir der Gelenkrheumatismus 
m Anzuge und als einzige Rettung bleibt mir 
Rur, mich halbtodt zu tanzen, damit ich tüchtig 


Fritz bemerkte es und ließ 


Deutſchland hat darauf 


en. 
Denkmal giebt die Stelle 
Wenn 
Wort 
deinen Dätern, 
denn Macao, 
welches einſt dazu beſtimmt ſchien, das gewaltige 
chineſiſche Reich zu erſchließen, iſt heute eine öde 
und ſein Name würde 
vielleicht kaum genannt werden, wenn nicht ein 
berüchtigtes Baccaratipiel -den Namen „Macao“ 
führte. Die portugieſiſche Colonie Macao iſt heute 
weiter nichts als ein Monte-Carlo Oſtaſiens, bloß 
daß es dort weniger comfortabel und noch spitz 
bübiſcher zugeht als in jener Spielhölle am Adria- 
tiſchen Meer, und daß ſeine Inſaſſen noch er- 
bärmlicher und noch verlotterter find 3 525 
nter; 
nationale Geſindel, welches nur des Spiels wegen 


längſt hinüber- 
geſiedelt in das engliſche Hongkong, welches durch 
den Dertrag vom 26. Auguſt 1842 von den 
an die Engländer abgetreten werden 
Unter der energiſchen engliſchen Ver- 
waltung hat ſich Hongkong zu einer der be- 
( U u u 


Ihre Nachbarin, die Frau Amtsrichter, 


deutendſten Fandelsſtädte der ganzen Welt ent- 
wickelt, es zählt mehr als 300 000 Einwohner. 
Täglich kommen 100 Schiffe, täglich verlaſſen 
ebenſo viele den Hafen nach allen Ländern der 
alten und neuen Welt, und der Handel, der in 
dieſer kleinſten aller engliſchen Colonien betrieben 
wird, erreicht in jedem Jahr einen Umſatz von 
einer Milliarde Mark. 
Engländer auch an großartigen Aufwendungen 
nicht fehlen laſſen. Mehr als 20 Millionen Mark 
ſind zur Befeſtigung der Inſel verwendet worden, 
überdies trägt die Colonie jährlich über drei 
Millionen Mark zu Vertheidigungszwecken bei. 
Wie immer hat auch hier das engliſche Banner 
Freiheit hervorgerufen; hier hat ſich nicht allein 


Kaufleuten aus allen europäiſchen Staaten und vor 


allem auch aus Deutſchland Gelegenheit zu gewinn 


bringendem Kandel geboten, ſondern auch bei⸗ 
nahe 300 000 bezopfte Söhne aus dem Reiche der 
Mitte haben hier auf dem winzigen Stück engli- 
ſchen Bodens Zuflucht, Sicherheit, Lebensunter- 


halt, ja Reichthum gefunden. 


Indeß haben die Europäer in den chineſiſchen 
Häfen, welche ihnen geöffnet wurden, eine ganz 
originelle Art und Weiſe entdeckt, um ſich ihr Keim 
nach Wunſch und Geſchmack einzurichten. Sie 
in den 24 Vertragshäfen ſich 
ſogenannte Conceſſionen von China geſichert, 
die meiſt mit dem engliſchen Ausdruck „Sett- 
Ein Settlewent 
wird dadurch erworben, daß die chineſiſche Ber- 
waltung den Europäern ein Stück Land entweder 
bedingungslos abiritt oder durch Zahlung von 
Miethe für 99 Jahre verpachtet. Dieſe in der Regel 
1—3 Qu.-Rilomtr, großen Terrains bilden ſozuſagen 
kleine Republiken, die gleichſam unter dem Schutz 
Diefe Republiken nun find 
eine Eigenart Oſtaſiens, wie ſie ſonſt auf dem 
Erdball nicht wieder vorkommt, und ſie ſind nur 


haben nämlich 


lements“ bezeichnet werden. 


aller Mächte ſiehen. 


deshalb möglich, weil die Engländer und Deutſchen 


den Chineſen gegenüber aufhören Engländer oder 
ſie ſind den Einwohnern 
gegenüber einfach Kaukaſier oder „Barbaren“, 
wie ſie von den Chineſen genannt werden. 
Solche Republiken giebt es in der Mehrzahl der 
vorwiegend ſind natürlich die 
Ihnen zunächſt kommen 
die franzöſiſchen Conceſſionen, aber die Franzoſen 
ihre durch blutige 

riege in Ching erworbenen Vortheile auszunutzen. 
Die fremden Kaufleute verſchiedener Nation, vor 
zogen es vor, ſich in den 
engliſchen Conceſſionen anzuſiedeln und ſelbſt die 


Deutſche zu fein, 


Vertragshäfen, 
engliſchen Conceſſionen. 


aben es nicht verſtanden, 


allem die deutſchen, 


ahl der franzöſiſchen Kaufleute entzogen ſich 


der Willkür ihrer eigenen Behörde, 


Tientſin hat der franzöſiſche Conſul, der 
Leiter der dortigen Conceſſion ſeines 
Landes, durch Eigenmächtigkeiten aller Art 


unbeliebt gemacht, daß 


ſich ſo 


Neben der eben deutſchen 


Tientſin war neuerdings, 


ländern lernen, wie es gemacht, 


finden, 


in Schweiß komme — darf ich bitten — zum 


Galopp, Fräulein Dräſel? —“ 


„Er tanzt doch wirklich noch ſehr neit, Ihr 


Herr Gemahl“, bemerkte die Mutter der jungen 
Dame, dem fortgaloppirenden Paare nachſchauend. 
„Ach, übrigens“, fuhr fie dann fort, „daß ich's 
nur nicht vergeſſe: ich muß morgen meinen Puter 
für Sonntag abbeſtellen. Sie wiſſen ja, verehrte 
Frau Amtsrichter, daß ich ein kleines Zeft geben 
wollte, aber nun natürlich — die Borſtewitz hat 
ſich doch derartig benommen —“ Er 

„Ja, ſelbſtverſtändlich, nun können Sie die 
Familie nicht einladen —“ 5 

„Diele Fehde ift ja klaſſiſch“, flüſterte Romin 
feiner Nachbarin zu, „und Sie haben ſich hier 
einen charmanten Platz ausgeſucht, da kann man 
ſo ungenirt beobachten.“ g 8 

Und er blieb fortan neben Indſchi ſiten. Mit 
der ſchönen Einſamkeit zu Zweien war es vorbei. 
Mitternacht kam heran. Da nahte ſich Herr von 
Cangfaden. 

„Gnädiges Fräulein, Ihr Herr Onkel wurde 
vorhin plötzlich abgerufen und hat Sie mir an. 
vertraut; ich ſoll Sie heimgeleiten, aber jobald 
Sie wünſchen —” 

„Ich denke, es iſt Zeit“, ſagte Indſchi, ſich er- 
hebend. 5 

„Aber es hat fo geregnet, die Wege find un- 
paſſirbar, die Herrſchaften geſtatten doch, daß ich 
Sie nach Haufe fahre?” ſagte der Baron. „Mein 
Wagen ſteht vor der Thür. Zwar nur ein 
offener Jagdwagen — ich laſſe mir gern auf der 
Heimfahrt von Bällen den Wind um die Ohren 
wehen! —, let Sie kommen doch trockenen 
Zußes nach Hauſe!“ 5 

55 nahm den Vorſchlag dankend an. 

Als fie dem Baumeiſter die Hand zum Abſchied 
reichte, war ſie betroffen über deſſen finſteres 
Geſicht. „Alſo Sie reiſen morgen ſchon in aller 
Zrühe ab?“ fragte fie ihn. 


mann 


Freilich haben es die 


Tientſin u. f. w. (d. h. der dortigen ausländiſchen 


ſo daß 
beiſpielsweiſe von den in Shanghai anſäſſigen 
Franzoſen die größere Hälfte in der engliſchen 
und nicht in der franzöſiſchen Conceſſion wohnt. 
In Hankau wohnt auf der dortigen franzöſiſchen 
Conceſſion überhaupt nur der Conſul und in 


gerade 
die fortwährenden Reibungen mit den Engländern 
und Deutſchen die Hauptveranlaſſung zu der Er} 
richtung einer eigenen deutſchen Conceſſion waren. 
Conceſſion in 
wie oben ſchon er- 
wähnt, noch ein zweites deutſches Settlement in 
Kankau ins Leben getreten, zu welchem nun 
noch die deutſche Conceſſion in Kiaotſchau hinzu- 
gekommen ift. Freilich müſſen wir von den Eng- 

und von den 
Franzoſen, wie es nicht gemacht werden joll. Der 
deulſche Aſſeſſor würde dort kein günftiges Feld zur 
Entfaltung feiner ſattſam bekannten Schneidigkeit 
und wir wollen im Intereſſe unſeres 
deutſchen Namens hoffen, daß ſich neben dem 
7 ³¹.¹ ·ꝛðwu ]ðÄ LEEREN TRTSEE TE 


afrikgniſchen „Tropenkoller“ nicht etwa noch ein 
chineſiſcher „Theekoller“ bilden möge. 

Don den europäiſchen Republiken in China ent- 
wirft der berühmte Reiſende Kerr o. Heſſe⸗ 
Wartegg“) ein anziehendes Bild, dem wir folgende 
Züge entnehmen: 


Das hervorragendſte Beiſpiel dieſer europälſchen 
Republiken in China ift Shanghai; dort beſaßen 
urſprünglich die Engländer, Amerikaner und 
Franzoſen eigene, ſtreng abgegrenzte Conceſſionen, 
lein die Bevölkerung dieſer Fremdenftadt iſt fo 
international, und die Intereſſen find dabei fo 
gemeinſam, daß die Amerikaner und Engländer 
ihre Hoheitsrechte aufgaben und die ganze Ver- 
waltung der Bevölkerung felbft überließen, dieſe 
gleichzeitig unter den Schutz aller in Peking ver- 
ſretenen Mächte, d. h. deren Geſandten ſtellend. 
Zeder Kaufmann, der eine beſtimmte jährliche 
Steuer zahlt, iſt in dieſer Republik Shanghai 
ſtimm- und wahlberechtigt. In jedem Jahr wird 
eine öffentliche Derſammlung einberufen, welche 
die Mitglieder des Stadtraths zu erwählen 
hat. Dieſer aus neun Näthen und einem 
Secretär beſtehende Stadtrath iſt die oberſte, 
und man könnte beinahe ſagen, ſouveräne 
Behörde der Republik. da die Engländer 
und Deutſchen in Shanghai am zahlreichſten find, 
fo find fie auch im Stadtrath am ſtärkſten ver- 
treten, obſchon es ebenſo gut vorkommen könnte, 
daß dort die Franzoſen oder Portugieſen die 
Majorität beſäßen. Es handelt ſich glücklicher⸗ 
weiſe in Shanghai nicht um Nationalitäten, 
ebenſo wenig giebt es Parteiweſen und Oppoſition; 
die tüchtigſten und angeſehenſten Bürger werden 
gewählt, und wiedergewählt, ſolange ſie ihre 
Schuldigkeit thun. Unter dem Stadtrath 
(Municipal Council) ftehen die Gteuerbeamten, 
das Ingenieur- und Vermeſſungsamt, die 
Sanitäts- und Polizeibehörden, die Feuerwehr 
und das Zreiwilligencorps. Die einzelnen Comités 
des Stadtraths überwachen dieſe Einrichtungen 
und legen jährlich in einer allgemeinen öffent- 
lichen Derjammlung den Bürgern der Republik 
Rechenſchaft ab, ähnlich wie es in einzelnen 
Cantonen der Schweiß, z. B. in Unterwalden und 
Appenzell, der Fall iſt. 


Während die inneren Angelegenheiten dieſer 
Republik, wie diejenigen von Hankau, Canton, 


Händen der Bürger 
ſelbſt liegen, werden die äußeren Ange- 
legenheiten, vornehmlich der Derkehr mit 
den Chineſen, durch die Conſuln vermittelt. 
Die chineſiſchen Behörden haben innerhalb 
der europäiſchen, genau abgegrenzten Anfiede- 
lungen keine Rechte; ſie dürfen ſie nicht militäriſch 
beſetzen laſſen, von den dortigen Einwohnern, 
ſelbſt wenn fie Chineſen wären, heine Steuern 
erheben u. ſ. w. Deshalb dienen die Settlements 
auch zahlreichen Chinejen als Aſyl, wo fie, un- 
beläftigt von den Mandarinen, in Frieden leben 
und ſchaffen können. die europäiſchen und 
amerikaniſchen Bewohner der Settlements find 
exterritorial, gerade jo, wie es die fremdländiſchen 
Geſandten in unſeren Staaten find; in Bezug auf 
die Rechtspflege ſtehen ſie unter ihren Conſuln, 
denen Gerichtsaſſeſſoren beigegeben find. die 
Europäer können aber auch außerhalb der 
Conceſſionen irgendwo in den Städten oder auf 
dem Lande Grund und Boden erwerben, ihrem 
Beruf nachgehen u. |. w. und bleiben dennoch 
unter der Gerichtsbarkeit ihrer Conſuln. 
Chineſiſche Behörden dürfen ſie nicht aburtheilen, 
ſondern müſſen fie den betreffenden Behörden ab- 
liefern. Bei Rechtsſtreitigkeiten zwiſchen Europäern 

) China und Japan. Verlag von Z. J. Weber in 
Leipzig. 


Colonien) in den 


„Ganz früh. Ich wollte, ich wäre überhaupt 
nicht gekommen“, brummte er vor ſich hin, als 
er von weitem zuſah, wie der Baron Indſchi in 
feinen Wagen half. Auf einmal war ihm die 
ganze Freude verdorben. 


14. Kapitel. 
Armer kleiner Kamerad. 

Sorglich legte Romin dem jungen Mädchen die 
weiche getigerte Plüſchdeche über die Knie; dann 
nahm er ihr und Langfaden gegenüber auf dem 
Rückſitz Platz. In flott m Tempo faufte der leichte 
Jagdwagen über das holperige unebene Klützower 
Pflaſter. Es ging heute ungewöhnlich lebhaft zu 
auf den ſonſt fo grabesftillen nächtlichen Klein- 
ſtadtſtraßen. Beſonders eine Rotte angetrunkener 
Burſchen, welche die Straße heraufgezogen kam, 
Fackeln und Papierlaternen an Stöcken tragend, 
johlend und patriotiſche Lieder ſingend, machte 
ſich unaugenehm bemernklich. 

„Achten Sie auf die Pferde, Franz“, rief Romin 
dem Kutſcher zu. Franz nahm die Zügel ſtraffer. 
Ein anderer Kutſcher aber, deſſen Gefährt ſoeben 
an dem johlenden Fackelzug vorüber Romins 
Jagdwagen entgegenfuhr, ſchien nicht Acht gegeben 
zu haben. Als die Betrunkenen mit lautem 
„Hurrah“ auf den Wagen zutaumelten, ſprangen 
die Pferde erſchrocken bei Seite, bäumten ſich, 
ein heftiger Tumult entſtand; der Kutſcher, der 
wohl auch zu Ehren von Kaiſers Geburtstag ein 
Glas über den Durſt getrunken hatte, hieb wie 
unſinnig auf die Thiere ein, da wurde er durch 
einen plötzlichen Ruck vom Bock geſchleudert, die 
Pferde gingen durch, in raſender Geſchwindigneit 


ſauſte das Gefährt die Straße hinunter 
auf Romins Wagen zu. Indſchi hatte noch 
kaum bemerkt, was vorgefallen war, da 


hörte fie plötzlich einen Schrechensruf. Jemand 
packte ſie mit ſtarker Hand und riß ſie nach vorn, 
ein Krach, Geſchrei, wildes Durcheinander, der 


Courier. 


aus dem Volke. 


1898 
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on Ehinefen treten gemiſchte Gerichte In Thätig - 


Die Conceſſionen find nicht etwa für ewige Zeiten 
auf den urſprünglich beſtimmten Flächenraum be- 
ſchränkt. Sind die vorhandenen Bauplätze ver- 
geben, ſo daß neue Ankömmlinge keinen rund 
und Boden mehr finden, ſollen Gärten, Spiel⸗ 
plätze, Fabrikanlagen u. ſ. w. geſchaffen werden, 
ſo erwerben die Betreffenden durch Kauf die 
ihnen paſſenden, an die Conceſſion grenzenden 
Strecken, die Kaufbriefe werden von den chineſi⸗ 
ſchen und europäiſchen Behörden beſtätigt und in 
dem betreffenden Conſulate aufbewahrt. Das 
erworbene Land aber wird in die Fremden- 
conceſſion einverleibt. die Centralregierung in 
Peking, felbft die Provinzbehörden brauchen 
hierzu nicht nothwendigerweiſe ihre Zuſtimmung 
zu ertheilen; in den meiſten Fällen genügt die 
Bestätigung durch die Ortsbehörden. 

Es ift ganz intereſſant, Einblick zu nehmen in 
die jährlichen Einnahmen und Ausgaben der ver- 
ſchiedenen europäiſchen Gettlements in China. 
Für das Jahr 1894 beliefen ſich die Einnahmen 
des größten derſelben, Shanghai, auf 504 681 Taels 
(ènach dem gegenwärtigen Werthe etwa anderthalb 
Millionen Mark), die Ausgaben auf 504 454 Taels. 
Man follte meinen, daß eine fo große Zahl vom 
Chineſen, wie man fie innerhalb der europäi- 
ſchen Conceffionen in China anſäſſig findet. 
nicht gerade wünſchenswerth ſei. Indeſſen die 
Polizeiftatiftik von Shanghai zeigt im Derhältniß 
eine geringere Zahl von Verbrechen und Der- 
gehen, als in ſo mancher gleich großen Stadt 
Europas oder Amerikas. 

Die Einrichtungen der europäiſchen Republiken 
haben ſich in ſchwierigen Lagen bewährt und 
es wäre zu beklagen, wenn etwa einer bureau- 
kratiſchen Schablone zu Liebe derartige erprobte 
Einrichtungen beſeitigt würden. 

Speciell unſer Kigotſchau anlangend, kann nur 
der Wunſch wiederholt werden, daß man ſich 
gründlich in die Geſchichte der ſo überaus erfolg · 
reichen engliſchen Verwaltung Hongkongs ver- 
tieft und deren Lehren beherzigt. damiı wäre 
die beſte Garantie gegen Mißerfolge gegeben. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 7. Januar. 


Deutſche Wirthſchaftspolitin in China. 

Als in Deutſchland die erſte Nachricht eintraf. 
daß unſer Kreuzergeſchwader, welches feit zwel 
Jahren in den oſtaſiatiſchen @emäfjern kreuft. 
in die Kigotſchau-Bucht eingelaufen und die de⸗ 
feſtigten Pofitionen an der Küſte ohne Schwert- 
ſtreich veſetzt habe, fand der Schritt nicht überall 
Zuſtimmung. Seitdem Deutſchland im Jahre 1896 
jufammen mit Rußland und Frankreich Japan 
gezwungen hatte, die ihm feitens China abge- 
tretene Halbinſel Ciaotong mit dem Hafen von 
Port Arthur wieder zurückzugeben, hatte ein 
Theil der Preſſe das Auswärtige Amt mit vor- 
würfen überhäuft, weil es eine Belohnung Deutjch- 
lands für die China geleiſteten Dienfte in Geſtalt 
eines Hafens oder einer Inſel behufs Anlegung 
einer Flottenftation und dergl. noch immer nicht 
durchgeſetzt habe. vie Conjecturalpolitiker hatten 
nachgerade die ganze chineſiſche Küſte erforſcht, um 
einen für dieſen Zweck geeigneten Punkt ausfindig 
zu machen. Das Streben nach irgend einem Stütz- 
punkt in China hatte unter dieſen Umftänden 
einen etwas abenteuerlichen Charakter ange · 
nommen. Die Beſetzung von Kiaotſchau, die an⸗ 
geblich den Zweck hatte, Genugthuung für die 
Ermordung zweier Miſſionare in Südſchantung 
zu erlangen und Garantien für die Zukunft zu 
gewinnen, ſchien weit über dieſen Rahmen 
hinauszugehen. die cineſiſche Regierung halte 
in ähnlichen Fällen den deutſchen Reclamationen 


fremde, führerloſe Wagen war in den Jagd- 
wagen Romins hineingefahren, gerade auf die 
Stelle, wo Indſchi vorher geſeſſen, war mit 
aller Wucht die Deichſel hineingeſtoßen und hatte 
die Rückwand ftark beſchädigt. Die durch 
gegangenen Pferde ftanden jetzt, der Auticher kam 
herbeigelaufen, ein dichter Menſchenknäuel 
fammelte ſich um die Unfallsſtätte. Die Inſaſſen 
ſtiegen aus den beiden Wagen, der Schaden 
wurde unterſucht, die beiden Ruiſcher ſagten ſich 
die üblichen Grobheiten und dann wurde die 
Fahrt fortgeſetzt. Indſchi zitterte noch lange vor 
Erregung, ebenſo der Herr Lieutenant. „Herr- 
gott, ich mag es gar nicht ausdenken“, wieder. 
holte er immer von neuem, „denken Sie doch 
nur, die Deichſel wär' Ihnen gerade in die Bruſt 
gefahren, Sie armes Kind, wenn der Baron nicht 
ſo viel Geiſtesgegenwart gehabt hätte.“ 

„Nun, wir wollen froh ſein, daß alles fo gut 
abgelaufen iſt“, ſagte Romin. Seine Stimme 
h 125 gepreßt. 

„Sie ſind doch nicht verletzt?“ 

97 70 U fragte Indſchl 

„Ein kleiner Stoß in die Seite, bat gar nichts 
zu ſagen“, antwortete er leichthin, und der Herr 
Lieutenant erging ſich in ausführlichen Berichten 
über all' die Fälle aus ſeiner Erfahrung, wo auch 
irgend jemand ganz oder beinahe durch Caram⸗ 
10555 mit einem anderen Wagen verunglückt 

Dor dem Haufe des Sanitätsraths ftieg er mit 
Indſchi aus und Romin ſetzte feine Fahrt allein 
fort. Gobald er fih unbeobachtet fühlte, fank er 
matt in die Wagenpolſter zurück und ein leiſes 
Stöhnen drang zwiſchen ſeinen zuſammengepreßten 
Lippen hervor. Er hatte doch wohl etwas ab- 
bekommen vorhin? Ihm war ſonderbar zu Muth. 


(Fortjegung folgt) 


neee 


dereitwillig nachgegeben und es war auch jezt 
nicht bekannt geworden, daß ſie ſich hartnäckig 

zeigt halte. Gelbft in kaufmänniſchen, mit den 
uſtänden in China genau bekannten Kreiſen 
ſchien man anfangs zu fürchten, daß die Action 
des deutſchen Geſchwaders die Handelsintereſſen 
Deutſchlands in China eher ſchädigen als fördern 
würde. Indeſſen trat die Befürchtung, daß es 
ſich um die Einleitung zu einer abenteuerlichen 
Politik handele, ſehr bald in den Hintergrund, 
als der neue Staatsſecretär im Auswärtigen 
Kmt, Frhr. v. Bülow, bei der erſten Berathung 
der Zlottenvorlage die Stellung der Regierung 
in diefer Frage präciſirte. Er fagte: 

„In Oſtaſien ſchien der Kerr Abg. Dr. Schön- 
lank zu fürchten, daß wir uns in Abenteuer 
ſtürzen wollten. Fürchten Sie garnichts, meine 
Herren! Der Herr Reichskanzler iſt nicht der 
Mann und ſeine Mitarbeiter ſind nicht die 
Leute, irgend unnütze Händel zu ſuchen. Wir 
empfinden auch durchaus nicht das Bedürfniß, 
unſere Finger in jeden Topf zu ſteckhen. Aber 
allerdings ſind wir der Anſicht, daß es ſich nicht 
empfiehlt. Deutſchland in zukunftsreichen Ländern 
von vornherein auszuſchließen vom Mitbewerb 
anderer Dölker. Die Zeiten, wo der Deutſche 
dem einen ſeiner Nachbarn die Erde überließ, 
dem andern das Meer und ſich ſelbſt den 
Himmel reſervirte, wo die reine Doctrin thront 
— dieſe Zeiten ſind vorüber. Wir betrachten es 
als eine unſerer vornehmſten Aufgaben gerade 
in Oſtaſien die Intereſſen unſerer Schiffahrt, 
unjeres Handels und unjerer Induſtrie zu 
fördern und zu pflegen.“ 

Damit iſt der Charakter der deuiſchen Action 
in China und des deutſch⸗chineſiſchen Der⸗ 
ſrages über Kiaotſchau in klarſter Weile ge⸗ 
kennzeichnet. Dafür ſpricht am deutlichſten der 
deutſcherſeits gemachte Vorbehalt, daß falls aus 
irgend einem Grunde die Kiaotſchaubucht für die 
deutſchen Zwecke ſich nicht als paſſend erweiſen 
ſollte, die chineſiſche Regierung, natürlich im Ein- 
vernehmen mit der deutſchen, dieſer an einem 
anderen Punkte der Küſte ein geeigneteres Gebiet 
überlaſſen würde. Kandelte es ſich lediglich um 
eine Slottenftation, jo wäre ein ſolcher Borbe- 
dalt überflüſſig. Daß dieſe Clauſel Deutſchland 
eine Rückzugsbrücke offen halten ſoll, falls ſich 
aus der Beijetzung der Bucht ſonſtige Schwierig- 
keiten ergeben würden, entſpricht offenbar nicht 
der Sachlage. Es glaubt wohl niemand, daß die 
chineſiſche Regierung den in Rede ſtehenden Der- 
trag mit deutſchland unterzeichnet hätte, wenn 
ihre Weigerung Kusſicht hätte, die Unterſtützung 
einer der übrigen Großmächte zu erhalten. der 
Vertrag über de Kiaotſchauducht iſt demgemäß 
eine ſtricte Ausführung des im Keichstage ent- 
wickelten Programms. = 


Ueber eine internationale Conferenz zur 
Regelung der oſtaſiatiſchen Fragen wird in der 
„Tägl. Rundſchau“, angeblich von diplomatiſcher 
Seite, geplaudert. Es werde eine ſolche Con- 
ferenz vielleicht im Kochſommer in Moskau 
zuſammentreten. Moskau wäre für die Vertreter 
von Japan, China und Korea am geeignetſten. 
In demielben Blatt wird auch behauptet, daß die 
italieniſche Regierung neuerlich mit großer Leb- 
haftigkeit den Gedanken aufgenommen habe, ſich 
auch einen Stützpunkt in Oſtaſien bezw. an der 
Küſte Cyinas zu verſchaffen. 

Das deutſch-chineſiſche Abkommen. 

Berlin, 6. Zan. Die officiöfe „Nordd. Allg. 
Ztg. ſchreibt: „Der Hauptinhalt des chineſiſchen 
Abkommens verbreitet volle Klarheit über die 
von aller Gewaltthätigkeit freien Ziele der 
deutſchen Politik in Oſtaſien. Nicht nach der 
Meile eines Eroberers ſucht Ddeutſchland in das 
chineſiſche Gebiet einzudringen, ſondern als fried. 


licher Mitarbeiter an der gedeihlichen Ent- 
wickelung der Zuſtände wird es von 
ſeiner Befugniß Gebrauch machen, welche 


ihm die chineſiſche Reglerung im Geiſte 
weiſen Entgegenkommens einräumen wollte. 
Wie alle überſeeiſchen Unternehmungen des deut- 
ſchen Reichs unterordnet ſich auch unſer ferneres 
Wirken in Oftaſien der Mäßigung, deren Wahl- 
ſpruch „Niemand zu Leide“ ſautet. Es handelt 
ſich um die nogeſtörte Ausübung vertragsmäßiger 
Rechte, wofur wir die Achtung fordern, die wir 
ſelber den fremden Rechten enigegenbringen, 
Wenn der Staatsſecretär v. Bülow am 6. Dezbr. 
vor dem Reichstage die KHofinung ausſprach, 
daß die damals noch beſtehenden Schwierig- 
keiten für ein freundſchaftliches Einvernehmen 
mit den chineſiſchen Staatsmännern gelöſt werden 
würden, kann dieſe Erwartung nunmehr als tr- 
füllt betrachtet werden, ohne Schädigung unſeres 
Perhältniſſes zu China, vielmehr mit Ausſicht au 
Slärkung und Befeſtigung unſerer bisheriger 
guten Beiehungen. Wir haben den Schuß 
unferer chriſtlichen Mifftonsthätigkeit in der Pro» 
vinz Schantung auf eine befjere Grundlage ge- 
ſtellt und daneben einen territorialen Stützpunkt, 
C ĩðVbdd / ..... ĩ ˙— TRBEETE ZN ERRREER 


Profeſſor Schenks Theorie. 


Die geſtrige Neldung aus Wien, daß es dem 
ordentſichen Profeſſor der Embryologie an der 
Wiener mediziniſchen Facultät S. L. Schenk, 
deſſen Name auf dem von ihm vertretenen 
Specialgebiet wiſſenſchaftlicher Forſchung einen 
guten Klang hat, gelungen jei, das Geſchlecht der 
thieriſchen und menſchlichen Keime ju beein- 
fluſſen, hat naturgemäß ein ungeheures Auf- 
feben erregt. Zwar find ähnliche Theorien ſchon 
öfters ausgeſprochen worden, aber das Neue an 
der Sache iſt diesmal die Berufung auf thatſäch⸗ 
liche Experimente; die eingehende wiſſenſchaftliche 
Deröffentlihung hat ſich der Gelehrte noch einige 
Zeit vorbehalten. 


Seit mehr als 20 Jahren hat fih Profeſſor 


Schenk mit einſchlägigen Derfuhen an Kunden, 
Meerſchweinchen und Hühnern befaßt und er- 
klärt, durch fein Derfahren dahin gelangt ju 
ſein, daß er z. B. bei Hunden einen höheren 
Procentſatz von weiblichen Jungen erzielt habe, 
als dies gewöhnlich der Fall iſt und daß er aus 
feinen Derſuchen in den letzten Jahren immer 
größere Klarheit erzielte. „In einer Reihe von 
Fällen“, fo führte Profeffor Schenk weiter aus, 
„habe ich auch erfahren, daß die aus den Thier - 
nerſuchen hergenommenen Principien auch für 
uns Menſchen gelten. Ja, ich kann von vierzehn 
Fällen mu Beftimmtheit jagen, daß die Richtigkeit 
meiner Theorie erhärtet wurde. Die größte 
Wichtigkeit meſſe ich meiner Entdechung zu in 
ihrer anwendung auf die Thierfucht. Eine 
Einflußnahme auf die Geſtaltung der Zahlen- 
"prbältniffe der beiden Geichlechter beim Menſchen 


welcher der Pflege unſerer Handelsintereſſen 
und der Befriedigung unſerer wirthſchaftlichen 
Bedürfniffe zu gute kommen ſoll, gewonnen. 
In dem weiten Gebieisfelde Oſtaſiens iſt ung ge- 
ſichert, worauf wir ohne Selbſtüberhebung An- 
ſpruch machen, ohne Selbftunterſchätzung nicht 
verzihten dürften, „ein Platz an der Sonne“. 
Mögen alle, die berufen find, in jenen fernen 
Gebieten zu wirken, ſich mit anſpruchsloſer Pflicht. 
treue in den Dienſt der Culturaufgabe ſtellen, die 
in ſtiller Arbeit zur Ehre des deuiſchen Namens, 
auch zum Wohle Chinas gelöfi werden ſoll.“ 

„Die Entwickelung der Dinge in Oſtaſten nimmt 
foriſchreitend einen ruhigeren Charakter an. Dazu 
hat die Abmachung zwiſchen Deutſchland und 
Chino nur unweſentlich beitragen können, denn 
die Spannung in Oſtaſien war ja auch nicht durch 
dieſe Angelegenheit hervorgerufen. Ein ernft- 
hafter Grund zu Beſorgniſſen konnte nur in dem 
ſtarken Hervortrelen des politiſchen Intereſſen⸗ 
gegenſatzes zwiſchen England und Rußland 
gefunden werden. Hinter dem politiſchen 
Gegenſatz zeigt ſich aber ſetzt ein wirihſchaftlicher, 
über den ſich ohne allzu große Mühe eine Ver- 
ſtändigung ermöglichen laſſen dürfte. Es liegt 
kein Grund vor, warum bezüglich der chineſiſchen 
Anleihe ein Staat mit Ausſchluß der anderen 
ſich der Regelung der Angelegenheit annehmen 
ſollte. Die bejondere Erwägung der Umſtände 
räth, ſich über eine gemeinſame Action in dieſer 
Richtung zu verſtändigen.“ 

London, 6. Jan. Die „Times“ ſchreibt: „Wir 
dürfen annehmen, daß Deutſchland die Ber- 
pachtung von Kigotſchau, wos alle praktiſchen 
Zwecke anlangt, als eine endgiltige Abtretung in 
volle Souveränität betrachtet und daß die chine⸗ 
ſiſchen Behörden im Grunde ihres Herzens der- 
ſelben Meinung find. Wie man aus Peking er- 
fahren, bat Deutſchland Kiaotſchau auf fünfzig 
Jahre gepachtet. 

Der „Dailn⸗Telegraph“ und der „Standard“ 
beiprehen das deutin-hinefiihe Abkommen ab- 
fällig. der „Standard“ hofft, der Premier- 
miniſter Lord Galisburn werde ohne Zeitverluſt 
in Peking und Berlin erklären laſſen, England 
habe ein beträchtliches Intereſſe an dem Ab- 
kommen und werde in Kiaotſchau handeln, wie 
es in Port Arthur gehandelt habe. 

Die „Dailn News“ wollen erfahren haben, 
daß zwiſchen den Mächten Verhandlungen 
ſchweben, Cyina in Intereſſenſphären zu Ihetlen, 


Die Materialien des Candwirthſchafts⸗ 
raths für die Handelsvertragspolitik. 


Welche Art von Mitwirkung von dem deutſchen 
LCandwirthſchaftsrath bei der Vorbereitung eines 
neuen autonomen Zolltarifs zu erwarten iſt, 
davon geben die von demſelben ſoeben ver- 
öffentlichten weiteren Materialien für die Handels- 
politik eine intereſſante Probe. Der deutſche 
Landwirthſchaftsrath publicirt nämlich eine Zu- 
ſommenſtellung der Zollſätze der einzelnen Länder 
für Zucker, Saccharin, Konig, Spiritus, Eſſig, 
Wein, Bier und Petroleum und bemerkt dazu: 

„Auch dieſe Ueberſicht ergiebt wie die früheren über 
die Zollſätze für mehlhaltige Nahrungsmittel, daß das 
deutſche Reich unter den Staaten mit Einfuhrzöllen auf 
landwirthſchaftliche Erzeugniſſe eine ſehr beſcheidene 
Stelle einnimmt.“ 


Damit ſoll wohl geſagt ſein, daß Deutſchland 


die Deranlaſſung hätte, ſich dieſer Beſcheide 


zu eniſchlagen und bezüglich der Zollſätze 
in ein Wettrennen mit den weniger 
beſcheidenen Staaten einzutreten. daß die 


extremen Agrarier kein Bedenken tragen würden, 
einen höheren Einfuhrzoll von Petroleum 
zu erheben, um das Spiritusglühlicht concurrenz- 
fähig zu machen, verſteht man ſchon, obgleich 
eine Berineuerung des Lichtes für die Aermiten 
einer „Mittelpartei“, die ſich der Intereſſen des 
kleinen Mannes annehmen will, ſchlecht anſteht. 


Was den Zucker- und Heringszoll (40. Mark) 


betrifft, fo ſcheint der Landwirthſchaftsrath nicht 
zu wiſſen, daß es ſich lediglich um eine Conſequen; 
des Zuckerſteuergeſetzes handelt, daß alſo eine 
Erhöhung des Zollſatzes eine weitere Erhöhung 
der Zuckerſteuer vorausſetzt, die doch die Agrarier 
erſt recht nicht wollen. Praktiſch wäre die Zoll- 
erhöhung gleichgiltig, da eine nennenswerthe Ein- 
fuyr an Zucker überhaupt nicht ftatifindet. Aehn- 
lich verhält es ſich mit Branntwein. 

Mit den Zollfätzen auf Bier und Wein 
hat es eine andere Bewandtniß. Ausgeführt 
wird Bier im Betrage von 78 457 Tonnen, die 
einen Werth von 15,9 Mill. Mk. haben, die Ein- 
fuhr in Höhe von 68 637 Tonnen im Werthe von 
8,7 Mill. Mk. beſteht ausſchließlich aus engüſchem 
Porter und fle und aus Pilſener Bier. Die 
deutſchen Bierbrauereien haben alſo die Concurrenz 
des Auslandes nicht zu fürchten, und würde bei 
einer Erhöhung der Steuer bez. des Eingangs- 
zolls nur ſich ſelbſt den Abſatz im Auslande er- 
ſchweren und obendrein das Ausland zu einer 
Erhöhung des Bierzolls aufreizen. Genau fo ſteht 
es mit dem Wein. Bei dieſem iſt die Einfuhr 
JC D VATER: 
vermöchte ich nicht kür gerechtfertigt zu halten 
und nur für zuläſſig in Fällen, in denen es aus 
wichtigen Gründen deſonders wünſchenswerih ift, 
daß ein erwartetes Kind ein beſtimmtes Geſchlecht 
habe.“ 

Soweit die Mittheilungen, welche Profeſſor 
Schenk macht. Bekanntlich beſchäftigt dieſer 
Gegenſtand die Naturforſcher nicht erſt ſeit heute. 
Der erſte, welcher wiſſenſchaftlich exacte Verſuche 
in dieſer Beziehung machte, war der Schweizer 
Thierzüchter Thurn. Beſonderes Intereſſe widmete 
man der Frage dann in England und amerika. 
wo die hohe Ausbildung der Thierzucht die 
Statiniker und Biologen veranlaßte, ſich mit dem 
Problem zu beſchäfligen. Ein greifbares Refultat 
wurde nicht erzielt. 

Profeſſor Virchow, deſſen Knſicht wohl von ganz 
beſonderem Intereſſe und Werth ift, erklärte: 

„Lerr Profeſſor Schenk hat auf feinem wiſſenſchaft⸗ 
lichen Wege ſo manche Opponenten gefunden, ich glaube, 
daß dieſe Opponenten auch diesmal nicht ausbieiben 
werden. Da das männliche Geſchlecht ftärker und 
größer iſt als das weibliche, ſo konnte man wohl auch 
annehmen, daß kräftige und aut genährte Frauen eher 
befähigt find, Anaben ju gebären, als ſchwächliche und 
ſchlechtgenährte Frauen. Aber das iſt eben nur eine 
Annahme, für die uns die nähere Beſtätigung ſehlt, wie 
überhaupt alle bisherigen Derſuche, das Geſchlecht 
willkürlich zu deſtimmen, mehr oder minder 
fehlgeſchlagen find. Um ein Urtheil über die 
Angaben des Profeſſors Schenk zu ermöglichen, 
müßte man vor allererſt wiſſen, wann 
er damit beginnt, ſeine Mittel anzuwenden, 
die einen Einfluß auf die Entſtehung des Geſchlechts 
nehmen ſollen. Das Eine erſcheint mir ſicher, daß 
ſchon das weibliche Ei ganz beſtimmte Geſchlechts⸗ 


anlagen in ſich birgt; ein Einfluß auf die Entitehung 


ſiſchen Rothweine ausmachen, 


Eingangszölle vertheuert werden würden. 

Ob man die Einfuhr von Gucharin ver 
iheuern oder verbieten will, iſt eine Sache für 
ſich; dem Zucker geſchieht damit kein Gefallen, 
wohl aber geſchieht den Aranken Unrecht, die, da 
fie Zucker nicht genießen dürfen, zur Derbefjerung 
des Geſchmacks ſich des Saccharin bedienen. Eine 
„ſachverſtändige“ Mitarbeit kann man das kaum 
nennen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 6. Jan. An den Tod der Fürftin 
Hohenlohe knüpfen ſich jetzt unliebſame Erörte- 
rungen in Berliner ärztlichen Kreiſen. Die Ruferin 
im Streite iſt die „Mediz. Reform”, Wie das 
Fachblatt mitzutheilen weiß, war die Derſtorbene 
gleich anderen Perſönlichkeiten der höchſten 
Ariſtokratie Anhängerin der Homöopathie. So 
conſultirte ſie noch in Paris, wo ſich die erſten 
Zeichen der Erkrankung bemerkbar machten, zu- 
nächſt einen Homöopathen, welcher ihr die Heim- 
reiſe geſtattete. In Berlin langte die Kranke mit 
einer ſchweren Lungenentzündung an. Ein be- 
kannter, ſehr beſchäftigter, homöopathiſcher Arzt 
wurde gerufen, und zugleich mit dieſem über- 
nahm, als der Krankheilszuſtand ſich ver⸗ 
ſchlimmerte, ein viel genannter Specialarzt und 
Geheimrath in Berlin die Behandlung. Dieſes 
Conſultiren mit einem Homöopathen macht die 
„Mediz. Reform“ dem erwähnten Specialarzt 
jum Vorwurf, weil es eine „kraſſe Abweichüng 
von dem Uſus der deutſchen Aerzte” bezeichne 
und in ſcharfem Gegenſatz ſtehe zu dem Der- 
halten eines anderen hervorragenden Berliner 
Arztes, welcher vor einiger Zeit ſehr energiſch 
dem aus den höchſten Hofkreifen an ihn geſtellten 
Anſinnen widerſtand, gemeinſchaftlich mit einem 
Dresdener Heilkünſtler einen General zu be- 
handeln. Damit iſt der verſtorbene General 
b. d. Lippe gemeint, welcher ſich feiner Zeit von 
dem Heilkünſtler Göſſel behandeln ließ, während 
er ſich im Kuguſta-Hoſpital befand, deſſen leiten 
der Arzt, Profeſſor Ewald, jede Conſultation mit 
Göſſel ablehnte. 

Berlin, 7. Jan. In der geſtrigen Stadt- 
verordneten-Derſammlung fand die Wahl des 
Dorſtandes ftatt. Stadtverordneter Dr. Langer ; 
hans wurde durch Acclamation einſtimmig zum 
Vorſteher wiedergewählt. 

* [Socioidemohratiiher Frauenproteſt.] In 
der Angelegenheit der Behandlung unbeſchoſtener 
Frauen durch Polizeibeamte haben jetzt auch die 
ſocialdemokratiſchen weiblichen Vertrauens- 
perſonen in Berlin die Abhaltung einer großen 
Proteſtverſammlung beſchloſſen, welche am Diens- 
tag im Saale der Brauerei Friedrichshain ftatt- 
finden ſoll. Als Thema ift gewählt: „Die Heilig- 
keit der Familie in Theorie und Polijeipragis”; 
Referenten find Frau Lilly Braun-Gijihn und 
Reichstagsabgeordneter Stadthagen. 

" [Das Urtheil im Prozeß Tauſch] hat meit- 
hin Kopfſchütteln verurfaht. So ſagt das „Berl. 
Tabl.: „Eigenthümlich berührt es allerdings den 
LCaienverſtand, daß ein Beamter, der ſich der 
Achtung, des Anjehens und des Dertrauens, die 
fein Beruf erfordert, unwürdig () gezeigt hat 
und darum aus ſeinem Amte zu entfernen iſt, in 
ein anderes Amt mit gleichem Range verſetzt 
wird. Erfordert denn dieſes andere Amt nicht 
dieſelbe Würdigkeit?“ In der That ſcheint Kerr 
v. Tauſch hier ſelbſt anderer Meinung zu fein 
als ſeine Richter. Obwohl gegen das Urtheil 
ſowohl dem Angeklagten wie dem Staatsanwalt 
die Berufung an das Staatsminiſterium zuſteht, 
beabſichtigt Herr v. Tauſch, wie das genannte 
Blatt hört, ſich bei dem Spruche zu beruhigen. 
Nan glaubt aber, daß er die Derſetzung nicht 
abwarten, ſondern bald um ſeinen Abſchied ein- 
kommen wird. In dieſem Falle würde er mit 
Penſion in den Ruheſtand treten. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 7. Januar. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 8. Januar, 
und zwor für das nordöſtliche Deutſchland: 
Meift kälter, normale Temperatur, wolkig, vielfach 
Niederſchläge. 


* (Aus der Wädtiihen Verwaltung.] Aus 
dem Jahresbericht des Vorſitzenden der hieſigen 
Gtadtverordneten-Derfammlung Herrn Steffens 
heben wir im Anſchluß an die Mittheilungen in 
der geſtrigen Ausgabe noch folgende Sätze 
hervor, die bei dem geſtrigen Kuszuge aus 
Raummangel zurückgeſtellt werden mußten: 

Die Entwickelung des Schlacht- und Viehhofes iſt 
auch im Jahre 1897 eine zufriedenftellende geweſen. 
Die des Letzteren war zwar ſangſam, immerhin hat fich 


des Geſchlechts müßte daher meiner Meinung nach 
ſchon in die Zeit der Entſtehung des weiblichen Eies 
fallen. Daß durch dieſen Umftand die ganze Frage 
nicht einfacher wird, liegt auf der Kand. Ich möchte 
die Möglichkeit nicht io ohne weiteres von der Hand 
weiſen, daß ein Einfluß auf die Entſtehung des Ge- 
ſchlechtes zu nehmen iſt. glaube aber auch nicht, daß 
es ſo leicht ſein wird, dieſes Problem zu löſen, und 
ſtehe daher den Mittheilungen des Herrn Profeſſors 
Smenk ſehr ſkeptiſch gegenüber.“ 

Geheimrath Prof. Dr. Dishaufen, Director der 
Berliner Untverſttäts-⸗Frauenklinik, ſpricht ſich 
ohne Einſchränkung gegen die Auffafjung des 
Prof. Dr. Schenk aus. 

„Derartige Theorien, beſtimmt, die Natur nach 
menſchlichem Willen zu meiſtern, find ſchon viele ge- 
macht worden. Noch aber hat keine ſich als ſtichhaltig 
erwieſen. Es kann ja auch gar nicht anders ſein, weil 
das Urſprüngliche, die Keimzelle, von vornherein männ 
lichen oder weiblichen Geſchlechts iſt. Dementſprechend 
hann es nur eine einzige Entwichlung der Frucht geben, 
die durch die Natur von Anfang an feſtgelegtel Ein 
Beeinflußen irgend welcher Art iſt daher undenkbar, 
Damit richtet ſich der Werth der von Prof. Schenk 
gemachten Entdeckung von ſeldſt. Wenn er die Be- 
hauptung aufſtellt, daß der Embrus ein Zwitter fei, fo 
iſt auch dies nach dem ſchon Geſagten genügend wider- 
legt. Ich führe dieſen Punkt jedoch an, um zu feigen, 
wie auch jene Theorie in ihren Einzelheiten von unrich ⸗ 
tigen Voraus ſetzungen ausgeht.“ 

Profeſſor Guſſerom, der Director der geburts- 
bilflihen Untperſnätsklinik. äußert lich wie folgt: 

„Bei der Stellung, welche Profefjor Schenk in der 
wiſſenſchaſtlichen Weit einnimmt, ift nicht anzunehmen, 
daß er leichtſinnigerweiſe durch ſeine Mittheilung die 
Welt in Aufregung verſeihßt. Alle bisherigen diesbezüg- 
lichen Derſuche haben ſich nicht bewährt. Ich stehe der 
Mittheilung des Profeſſor Schenk auch ſehr lheptiſch 


zwar ſtärker als die Ausfuhr, aber zur Ausfuhr 
kommen die deutſchen Rhein- und Mojelmeine, 
während faſt die Hälfte der Einfuhr die franzö⸗ 
neben denen die 
Weine aus Italien, Oeſterreich. Ungarn, Spanien, 
Portugal u. ſ. w. den Conſumenten durch höhere 


'müſſen. 


aber ſchon ein recht lebhafter Verkehr, namentlich in 
Schweinen entwickelt. die Hoffnung auf einen Export 
in größerem Umfange hat fi. trotzdem, daß wir von 
der Bildung von Jettviehgenoſſenſchaften in den Nach⸗ 
barkreiſen eine Belebung erwarteten noch nicht erfüllt 
und es bleibt zu hoffen, daß der Bau von Kleinbahnen, 
namentlich in den viehreichen Gegenden der Nehrung 
und der Werder, zur Bildung eines Erportmarktes 
hier weitere Veranlaſſung geben wird. Der Schlacht- 
hof dagegen hal eine über Erwartung günſtige Ent. 
wickelung genommen, welche uns gezwungen hat, zur 
Erweiterung der Kleinvieh -Schlachthallen 53 400 Pik. 
aus den Reſerve- Beſtänden der Schlachthof Kaſſe 
iu bewilligen. der Verkehr in der Markthalle, 
welche ſeit dem 3. Auguſt 1896 im Betriebe iſt, ent- 
ſprich noch nicht den auf fie gehegten Erwartungen. 
Wenn auch das kaufende Publikum dieſelbe allmählich 
mit günſtigeren Blicken anſieht, fo wollen die Ver- 
käufer ſich doch ungerne von ihren alten, ſieb⸗ 
gewordenen Plätzen trennen, Die Verpachtung der 
Markiſtandsgeld - Erhebung auf den offenen Märkten 
— Ziihmarkt, Canggarten und Niederfladt, Heumarkt, 
Neufahrwaſſer und Cangfuhr — pro I, Oktober 1897/98 
hat denn auch fait daſſelbe Refultat wie im vorigen 
Jahre, ſogar ein Plus von 1150 Mh. nämlich 17929 
Mark gegen 16775 Mh, ergeben, 

Die Kusſchmückung des Stadtverordneten Saales 
iſt nunmehr durch die Aufftellung der Büſte des ber- 
Norbenen Ober bürgermeiſters Herrn v. Winter voll 
endet, auch ſind neue Sitze mit Tiſchen aufgeſtell! 
worden. Zum Umbau des ſtädtiſchen Gymnaſiuais 
haben wir 75000 Mk, bewilligt, ebenſe 14000 Mh. 
jur Erweiterung der hatholifhen Schule in Altſchotttand, 
und ferner 19400 Mk. zur Ueberwölbung der Bähe 
an Schulgrundſtück in Schidlitz, und jur Er- 

von i f 
2230 Di. drei Flachbrunnen in St. Albrech! 
ie elektriſche Bahn ſowohl in der Stadt als au 

auf den Außenlinien macht erfreuliche Fortſchritte, 10 
daß der Verkehr auf einer Strecke bereits hat ver- 
ſtärkt werden müffen und andere Strecken, wie 
namentlich die Langfuhrer Linie, bald werden ſolgen 
Eine Weiterführung der Sachgaſſe „Hinter 
dem Lazareth ““ nach der kaiſerl. Werft und Neufahr- 
waſſer durch die Feſtungswerke ſoll zu einer Geſeis- 
verbindung nach der Werft und dem Moltlau-Ufer und 
zur Anlegung einer neuen elehtrifchen Bahn dienen, 
welche die Stadt von der Heiligen Geiſtgaſſe und über 
die Dämme, den Altſtädtiſchen Graben, olzmarht, 
Pfefferſtadt, Zacobsthor mit den Etabliſfements 
ar des Legan, Neufahrwaſſer und Bröfen verbinden fol. 
Ein weiteres und für die Stadt hochwichtiges Project, 
welches ſchon Jahre lang zmilden dem Borfteherami 
der Kaufmannſchaft und den Staatsbehörden verhandelt 
worden iſt, von welchem wir eine Belebung des 
Handels erhoffen, nämlich das Project der Errichtung 
eines Freibezirks am Kafen-Baſſin und einer Der bin- 
dungsbahn jmiihen dem Weichſelbahnhof und dem 
Rangirbahnhof Bröfen wird die erſte Sitzung der 
Stadtperordnetenverſammlung im neuen Jahre de⸗ 
ſchſtig en. 

Unſere Schulen haben in dieſem Jahre fehr be- 
deutende Opfer erfordert. Wir hatten ſchon, heißt es 
in dem Bericht, in dem Etat pro 1897/98 eine Re- 
gulirung aller Gehälter nach dem Alterszulagen- 
Gnitem und eine entsprechende Aufbeſſerung vor 
genommen, fo daß der Etat gegen den Etat pro 
1896/97 mit einem Mehr von 50 693 Mh. abſchließt. 
Nach dem Gefetſe vom 3. März 1897 betreffend das 
Dienſteinkommen der Lehrer und Lehrerinnen an den 
öffentlichen Volksſchulen genügte die Erhöhung mit 
Rückſicht auf die Größe und die Theuerungs- Verhält- 
niſſe Danzigs noch nicht und es wurde ein 
Nachtrags Etat vorgelegt. der durch 
Beſchlüſſe und die Beſchlüſſe zum Etat 
willigte Mehraufwand für die Lehrer inclufive 
en und 8 3 = 150 2 Mh., von 

nen auf die Dolksſchulle 
Ferner hal die Be — — 
Zertrage des Magiſtrats, zu der für den Neubau des 
Jenhauer Inſtituts veranſchlagten Summe von 365000 
Mk. noch 65 000 Mk. beizuſteuern, zugeſtimmt und ihr 
Einverſtändniß mit der vom Miniſterium angeregten 
Reorganifation der beiden höheren ſtädtiſchen Voll⸗ 
anſtalten ausgeſprochen in der Erwartung, daß der 
Sen bie bei der Reorganijation überſchüſſig werdenden 

e. 

Im Verlaufe des Berichtsjahres find auch die Der. 
träge mit der Firma Siemens u. Halske wegen der 
elektriſchen Beleuchtung von Danzig und Sangfuhs 
abgeſchloſſen und die Koſten bis zum Betrage von 
1440000 Mk. bewilligt. Nach vielfachen Prüfungen, 
beſonders auch durch den von uns als Sachverſtändigen 
engagirten Herrn Geh. Hofrath Kittler, wurden die 
anderen in Vorſchlag gebrachten Plätze verworfen und 
die Errichtung des elehtrifchen Centralgebäudes auf 
der Bleihofs-Inſel durch die ſtädtiſche Verwaltung 
beſchloſſen. die auch großentheils ſchon ausgeführt iſt. 
Mit der Legung der Straßenkadel iſt auch bereits be. 
gonnen und beichloffen, die Anſchlußleitungen bis zur 
Grenze der Grundſtücke auf ſtädtiſche Koſten zu ver. 
legen, auch iſt der Strompreis feſtgeſtellt. Die Pump⸗ 
verſuche auf Baſtion Gertrud werden fortgeſetzt und 
demnächſt durch Ausgrabung eines Ziefbrunnens an 
— e . Zur . elner 

esinfections-Anftalt am Sandgruben-Cazareth fin 
8000 Mh. bewilligt. 8 8 


° [Das haif. Jagdſchloß in Nominten aus 
Thorner Honigkuchen] Die weltbekannte 
Thorner Honigkuchenfabrin von Herrmann 
Thomas in Thorn, Koflieferont des Kaiſers hat 
zu dem verfloſſenen Weihnachtsfeſte für die Zeft- 
ſafe der königlichen Prinzen eine Nachbildung 
des Jagdſchloſſes in Rominten aus feinften 
Honigku ten in künſtleriſch ſchöner Ausführung 
hergestellt. Der Haller hat dieſes Geihenk ange- 
nommen und für daſſelbe in einem beſonderen 


gegenüber, will aber nicht die Möglichkeit leugnen, daß 
es ihm thatſächlich gelungen iſt, eine Methode zu finden, 
auf die Entſtehung des Geſchlechtes einzumirken, Man 
muß weitere Mittheilungen abwarten, um ein deffnitives 
Urtheil zu fällen, jedenfalls wäre dieſe Entdeckung von 
außergewöhnlicher Wichtigkeit.“ 

Profeſſor 3. Munk, der Vorſteher der Phnfio- 
logiſchen Abtheilung im Berliner phyſioſogiſchen 
Inſtitut erklärt: 

„Es epiſtiren ſchon ſehr viele Angaben von Leuten 
der Wiſſenſchaft darüber, wie man ſich zu verhalten 
habe damit man einen Knaben oder ein Mädchen 
erzeugt. Keine dieſer Angaben haben der Prüfung Stand 
gehalten. Immerhin it Profeſſor Schenk ein Mann, 
von dem man ein ruhiges Urtheil erwarten darf. und 
der vor ihm in Aus ſicht geſtellſen näheren Mittheilung 
iſt daher mit allergrößtem Intereſſe entgegenzufehen, 
denn es würde ſich um eine Entdeckung handeln. die 
von außerordentlicher Bedeutung für die geſammte 
Nenſchheit iſt. Die Sache ift jedenfalls nicht unmöglich 
und es iſt nur zu wünſchen, daß Profeflor Schenk 
baldmöglichſt genaue Angaben macht.“ 

an ae Sinne äußert ſich auch Proſeſſor 
K. age : 

„Die Zahl ähnlicher Theorien, die in der Derga 
er aufgeſtellt worden find, ift ſehr groß. Für ihre 

ichtigkeit hat ſich jedoch bei keiner einzigen ein Be- 
weis erbringen laſſen. Deshalb empfehle ich, auch die 
Schenk'ſche Entdechung jo lange nicht als dewieſene 
Sache anzufehen, als nicht andere auf dem von Schenck 
angegebenen Wege zu demſelben Ergebniß gelangen.“ 

In den nächſten Tagen wird der „Lohalang.“ 
noch eine Reihe Gutachten von Autoritäten auf 
thierärztlihem Gebiet veröffentlichen, da Profeſſor 
Schenk auch beſonders auf Experimente Bezug 
nimmt, die er an Thieren vorgenommen gat. 

— 
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Schreiben dem Inhaber der Firma feine Aner- 
Kennung und feinen Dank für die gelungene 
Arbeit ausgedrückt. 


[Flucht.] Wie uns aus Berlin gemeldet wird, 
Mt hinter dem Herausgeber der eingegangenen 
Mochenſchrift „Kritik“ Dr. Richard Wrede ein Steck- 
drief erlaſſen worden. Wrede war zu ſechs Monat 
Zeftung wegen Preßvergehens, begangen durch 
den Artikel „Diplomatiſcher Neujahrsempfang“, 
verurtheilt und verbüßte die Strafe jeit dem 
24. November auf der Feſtung Weichſelmünde. 
Am 31. Dezember war er auf vier Stunden be- 
urlaubt und benutzte feine Freiheit zur Flucht. 


„I deutſche Colonialgeſellſchaft, Abtheilung 
Danzig.] Wie wir aus guter Quelle hören, bat 
die Abtheilung die Koffnung, daß Kerr Landes ⸗ 
hauptmann Major Ceutmein etwa im März, 
kurz vor feiner Abreiſe nach Afrika, noch Danzig 
deſucht, um in einer zu feinen Ehren zu ver- 
anſtaltenden Feftfiyung hier zu ſprechen. — Die 
diesjährige Generalverſammlung der Abtheilung 
findet im Reſtaurant Langenmarkt Nr. 15 am 
14. Januar ſtatt. Die reichhaltige Tagesordnung 
enthält einen Dortrag des Kerrn Stabsarzt 
Dr. Steuber über das Thema: „Aberglauben 
und ärztliche Kunſt im ſchwarzen Erdtheil“; daran 
schließt ſich vielleicht die Vorführung einiger 
oſtafrikaniſcher Lichtbilder. In die Zeit nach dem 
Vortrag fällt die Neuwahl des Dorſtandes, Er- 
ftattung des Jahresberichts, Kaſſenreviſion eic. — 
die Abtheilung ſieht auch an dieſem Herrenabend 
durch Mitglieder eingeführte Bäfte ſehr gern in 
ihrer Mitte, 


»[Vorleſungen über das bürgerliche Gejch- 
buch] Heute nahmen die ſchon von uns feiner 
Zeit erwähnten, von den Ketten Rechtsanwälten 
angeregten Vorleſungen über das neue 
bürgerliche Geſetzbuch im großen Saale 
des Landeshauſes ihren Anfang. Zu den- 
ſelben waren Einladungen an eine Anzahl 
Rechtsanwälte der Provinz Weſtpreußen und an 
hochgeſtellte Perſönlichkeiten der Stadt Danzig und 
der Provinz erlaſſen. Die Dorleſungen follen in 
Zwiſchenräumen von 14 Tagen am Freitag und 
Sonnabend von 7 bis 9 Uhr Abends ſtaufinden. 
Nach einer allgemeinen Begrüßung, für 
die der heutige erſte Tag auserſehen mar, 
bielt: zunächt Kerr Profeſſor Dr. OGradenwitz 
aus Berlin über Buch 1 und 2 des bürgerlichen 
Geſetzbuches Dorleſungen, die er bis zum Juli 
fortfegen wird, worauf Kerr Geheimrath Dr. 
Gareis aus Königsberg an feine Stelle tritt, 
um die Borlefungen fortzufeßen, 


*[Fortbildungsſchule.] Die Herren Minifterial- 
Commiſſare, Geh. Ober Regierungsratp Simon 
und Oberlehrer Dr. Belde aus Berlin, die Mit- 
glieder des Curatoriums und die Theilnehmer 
an der Conferenz, welche, wie berichtet, geſtern 
im Regierungsgebäude ſtattfand, beſichtigten geſtern 
Nachmittag 5 Uhr die hiefige Jortbildungsſchule. 
Die Herren wohnten auch in einigen Klaſſen dem 
Unterrichte bei. Heute früh begaben ſich die 
Herren Minifterial-Gommifjarien mit Begleitung 
der Herten Oder-Regierungs-Rath Jornet und 
Regierungs-Aſſeſſor Dr. v. Steinmann zunächſt 
nach Dirſchau, um zuerſt dort, dann morgen in 
Marienburg und übermorgen in Elbing die Fort- 
bildungsſchulen zu beſichtigen. 


[Stadttheater] Zum Benefiz für die Ballet- 
meiſterin Irl. Gittersberg brachten geſtern 
Abend die exotiſchen „Geisha“ zum ſechſten Male 
ihre beliebt gewordenen Tanzweiſen dar. Das 

aus mar fait nollſtändig gefüllt und wenn auch 
ein erheblicher Antheil dieſer Anziehungskraft auf 
das Conto des künſtleriſchen Anſehens und der 
Der dienſte der Benefiziantin zu ſetzen ift, jo ſprach 
der geſtrige Beſuch doch dafür, daß die neue 
Operette in bedeutendem Maße das Intereſſe der 
Theatergemeinde erregt und ihr melodiſcher Inhalt, 
der ja manchen reizvollen lyriſchen Satz enthält, mehr 
und mehr Freunde findet. Den Hauptantheil an den 
Ehren des Abends hatte natürlich Frl. Gitters⸗ 
berg. der ihr in dem üblichen Blüthengewande, 
zum Theil von gefüllten Cartons begleitet, dar- 
gebracht wurde; den Heiterkeitserfolg deſtritt zum 
großen Theil Herr Arndt, obwohl er für ihn 
geſtern ein ziemlich ſchmerzlicher ſein mochte. Trotz 
eines Fußleidens, das ihn den ganzen Abend über zu 
binkender Bewegung nöthigte, ſparte er kaum etwas 
an feinen virtuoſiſchen Balletmeiſterkünſten, wo⸗ 
dei er öfter den kranken Fuß beftändig in der 
Luft balanciren mußte. Selbſt die begehrten 
Wiederholungen gewährte er mit lachendem An- 
geſicht, obwohl ihm dabei gar nicht lächerlich zu 
Muthe fein mochte. An ſonſtigem da capo- Der · 
langen fehlte es geſtern auch nichl. 


ausgabe von Monatskarten] Die dis- 
herigen Beſtiimmungen über die Ausgabe von 
Monatskarten find vom 1. d. Mis. ab wie folgt 
abgeändert worden: y 

„am Verkehr jwiichen den Stationen der preußiſchen 
Staatsbahnen werden für die 1. bis 3. Wagenhlaffe 
Zeitkarten für die Dauer eines Kalendermonats 
Monatskarten) ausgegeben. Dieſe berechtigen zur be- 
liebigen Jahrt auf den in der Karte angegebenen 


Bahnſtrecken und zur Benutzung aller Perſonen - und 


Tanemüge mit der Maßgabe, daß bei Benutzung von 
ift. und U- Zügen der tarifmäßige Zuſchlag zu zahlen 
Dan Benutzung der Fernzüge auf den Strecken 
ſchlo en eppot und Danzig-Prauft iſt ausge 


* [Revifion von Bliyabieit a 
der für Bligableifungen "an a, —.— . 
bereits erlaſſenen Betriebsporj eiften hat "der Minifter 
der öffentlichen Arbeiten im inperftändnif mit den 
anderen betheiligten Niniſtern beftimmt, daß sur 
Prüfung der Blitzableiter auf ihre Leitungsfähigheit 
durch einen Sachverſtändigen (Elektrotechniker oder 
Mechaniker) jährlich einmal eine äußere Beſichtigung. 
nöthigenfalls unter Zuhilfenahme des Sernrohres, 
und alle fünf Jahre eine Controle durch Meſſung des 
Widerſtandes der Luftleitung und der Erdleitung vor⸗ 
genommen wird. ; 


— 3 
[Gewerbeverein] Zür den geftrigen Vortrags- 
abend war, wie bereits gemeldet, ein Vortrag des 
Keren Lehrers A. 5. Dieball über die „Stenographte 
Dienfte der Schreibmaſchine“, verbunden mit einer 
ftellung von Schreibmaſchinen verſchiedener Syſteme. 
angefagt und dieſes zeitgemäße Thema hatte eine jo 
große Anziehungskraft, daß der Saal, namentlich von 
Damen dicht gefüllt war. Leider war der Vortrogende 
durch amtiiche Pflichten verhindert worden, ſeinen 
Vortrag zu hauen. Die erſchienenen Zuhörer mußten 
Iich mit der Besichtigung der ausgeſtellten Maſchinen 
begnügen. Die Firma Loren; u. Ittrich hatte in 
tuvorkommender Weife dafür geſorgt, daß eine große 
ee Schreidmaſchinen in der Preislage von 
50 Mh. zu beſichtigen waren, und war in der 
Lage, folgende Syſteme vorzuführen: „„ Voſt“, „Dens⸗ 
more“. „Bar- Coch“, „Remington“, „Nemington⸗ 
Sholes“, „Globe „Na onal“, „Calligraph“ und 


„Blickensberfer“. Die beiden Inhaber der Firma 
erklärten die Eigenart der verſchiedenen Syſteme, 
führten die Maſchinen im Betriebe vor und gaben auf 
die zahlreich an ſie geſtellten Fragen Auskunft. Um 
dieſe intereffante Collection weiteren Kreiſen zugänglich 
zu machen, haben die Herren die Maſchinen in ihren 
Geſchäftsräumen Hundegaſſe 64 ausgeſteut und ſich 
bereit erklärt, jedem Beſucher Auskunft zu ertheilen. 
Die Ausſtellung wird bis zum Montag geöffnet ſein. 


„ Ornitholegiſcher Berein.] In der geftern im 
ner: unter Vorſitz des Herrn Wolff abge- 
haltenen Sitzung wurde nach Aufnahme von vier neuen 
Mitgliedern der Etet für 1898 in Ausgabe und Ein- 
nahme auf 780 Mh. feſigeſetzt. Dann wurde Bericht von 
den Rechnungsreviſoren erſtattet und für die Rechnung 
1897 Decharge ertheilt. Hierauf berichtete Herr Gies · 
brecht über eine Baſtardzüchtung von Stieglitz und 
Dompfaff, welche Kerrn Mac-Cean in Roſchau geglückt 
iſt. Der eine dieſer Baſtarde, ein ſchönes Männchen, 
iſt ausgeſtopft und im Provinzial-Muſeum aufgeſtellt. 


* (Berfhmwunden.] Wie uns berichtet wird, iſt ſeit 
a: 3 der e Kaſerneninſpector Peter 
David Köck verſchwunden. K. hat ſich ſrüher einmal 
in irrenärftliche Behandlung begeben müſſen, iſt aber 
als geheilt entlafjen worden. Er hän digte an dem 
genannten Tage ſeiner Ehefrau ſein Monatsgehalt ein 
und ging dann mit etwa 3 Mk. in der Taſche zum 
Beſuche eines Freundes. Dort iſt er aber nicht ein- 
getroffen und ſeitdem nicht mehr geſehen worden, ſo 
daß ſeine Familie befürchtet, er könne irgend einem 
Unglücksfall zum Opfer gefallen fein. Der Der- 
ſchwundene ſieht im 47. Lebensjahre und war mit 
Eivilanzug und Dienſtmütze bekleidet. 


25 taatsmedaille. Das Kriegsminiſterium hat 
Lord Sele vom 26. Abena 1897 für das Brief. 
tauben-Preisfliegen von Poſen nach Danzig dem 
hieſigen Kaufmann Herrn Richard Giesbrecht die 
filberne Staatsmedaille verliehen. 


„ [Bauherr und Baumeiſter.] Einen in früherer 
Zeit 2 n Brauch finden wir an dem ſtatt⸗ 
lichen Neubau des Herrn Mix an der Eche der Silber- 
hütte des Dominiksmalles wieder eingeführt. In den 
Giebelkrönungen ſind die wohlgetr offenen Steinbüſten 
des Bauherrn und des Baumeiſters angebracht worden. 


„Deutscher Inſpeetoren-Derein.] Im Hotel zur 
1 — 5 geitern Abend unter dem Dorſitze des 
Herrn Adminiftrators Goitke aus Hoſchin eine rege 
beſuchte Sitzung des Deutſchen Inſpectoren- Vereins, 
Zweigverein Danzig, abgehalten. Das Kufſichtsraths· 
mitglied Kerr Hotelbeſitſer Auguſtin Schulz hielt zu- 
nächſt einen beifällig aufgenommenen Vortrag über die 
Zwecke und Ziele des Vereins und theilte dabei mit, 
daß die „„Deutſche Inſpectoren-Zeitung“ Eigenthum 
des Vereins geworden ſei und daß durch 
Erwerb dieſer Zeitung der Monatsbeitrag habe 
erhöht werden müſſen. Die Verſammlung genehmigte 
alsdann die vom Aufſichtsrath und dem Directorium 
gefaßten Beſchlüſſe. Man beſchloß, demnächſt eine 
Petifion dem Reichstage zu unterbreiten, die beswecken 
ſoll, daß die Inſpectoren, die bedauerlicherweiſe, ob- 
wohl ſich unter ihnen faſt durchweg nur junge Leute 
der höheren Geſellſchaftskhreiſe, zum Theil auch Re- 
ſerve- und Landwehr - Offiziere befinden, als „Kaus 
officianten“ der Geſinde- Ordnung unterſtellt find, aus 
dieſem Berhältnig befreit und den Kandlungsgehilfen 
gleichgeſtellt werden. 


* (Bezeichnung der Geldrellen.] Nach einem Er. 
kenniniß des Reichsgerichts können Geldrollen, welche 
mit der Bezeichnung ihres Inhaltes und mit einem zu 
dieſer Bezeichnung in Beſiehung gebrachten Namen 
verſehen worden find, für deweiserhebliche Privat- 
urkunden gelten und es hann mithin das Beſchreiben 
einer ſolchen Geldrolle mit einer wiſſentlich falſchen 
Inhaltsangabe als Urhundenfälſchung angeſehen 
werden. 


2 (Bergünftigung.] Herr Theaterdireckor Nose hat 


Ur die Kinder des Perſonals des hieſigen Gtadthofes 


0 Billets überwieſen zum Beſuche des Weihnachts- 
RA an — L e 


* [Unterfhlagung] Kerr Hartoffelhändler G. 
übergab geſtern dem Arbeiter Alexander 3. einige 
Gentner Kartoffeln zur Ueberbringung an eine Be- 
ftellerin und zur Empfangnahme der Bezahlung. 
3. empfing das Geld, behielt aber den Betrag für ſich. 
Als er ſchließlich feſigenommen wurde, hatte er noch 
50 5 


„Brand. ] Ein Motorwagen der elektriſchen Straßen 
bahn gerieth geſtern gegen Abend in der Kundegaſſe 
durch Kurzſtoß der Leitung in Brand. Die Sitzbäntze 
und eine Bade ftanden in hellen Flammen, io 
daß die Feuerwehr zu Hilfe gerufen wurde, welche eine 
Gosipritge entſandte, die aber nicht in Thätigkeit treten 
durfte, da das Feuer bereits von der Bedienungsmann- 
ſchaft der Straßenbahn gelöſcht war. 


Polizeibericht für den 6. Januar.] Derhaſtet: 
6 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen Diebstahls, 
1 Perſon wegen Trunkenheit, 8 Obdachloſe. — Ge · 
funden: 1 Krankenhaſſenbuch auf den Namen FKermann 
Lewinski, 1 grünes Täſchchen mit Looſen zum Bazar 
für die grauen Schweſtern zu Danzig, abzuholen aus 
dem Fundbureau der königl. Polizei-⸗Direction. — Ver ⸗ 
toren: 1 goldene Damenuhr, 1 ſilberne Herren. 
Nemontoiruhr Nr. 32 662 mit goldener Kette, 1 goldene 
eckige Damenuhr, Monogramm Z. K., mit kurzer Kette 
und Geldmünze, abzugeben im Fundbureau der königl. 
Polizei- Virection. 


[Polizeibericht für den 7. Januar.] Derhaftet: 
14 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Körper- 
verlegung, 1 Perſon wegen Unterſchlagung, 2 Perfonen 
wegen MWiderftandes, 1 Perſon wegen Hausfriedens - 
bruchs, 1 Perſon wegen Sachbeſchädigung, 1 Bettler, 
6 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Paar weiße Cederhand- 
ſchuhe, 1 Kindergummiſchuh, 1 Schlüſſel, 1 kleines 
katholiſches Gebetbuch, 1 Portemonnaie mit 15 Pf.. 
abzuholen aus dem Fundbureau der königlichen Polizei- 
Direction, 1 Kindergummiſchuh, abzuholen aus dem 
Bureau des dritten Polizei-Reviers, Goloſchmiedegaſſe 7. 
Verloren: 1 Portemonnaie mit ca. 10 Mark 75 Pf., 
1 Pfandſchein, abzugeben im Fundbureau der königl, 
Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

h. Dirſchau- 6. Jan. Eine Einbrecherbande hot in 
5 erde en Nacht an fünf Stellen Diebſtähle ver- 
übt, ja es ſollen ſogar noch mehr Fälle vorliegen. In 
einem Materialwaarengeſchäft, in welches fie mittels 
Nachſchlüſſel vom Hausflur aus gelangten, ſtahien die 
Burſchen 40 Mk., ſchmauſten und fechten und verübten 
noch allerlei Unfug, indem ſie Waaren unbrauchbar 
machten und herumwarfen. In einem Kürſchnergeſchäft 
nahmen ſie die ganze Kaſſe mit und richteten durch 
Zerſchneiden der Waaren noch großen Schaden an, 
ferner brachen fie in eine Fleiſcherei, bei einem Bier- 
verleger u. ſ. w. ein. Bei dem Materialwaarengeſchäft 
wurde am Nachmittage ein Menſch beobachtet, der ſich 
an der Hausthüre zu thun machte und für einen 
Schloſſer gehalten wurde; man vermuthet, daß ein 
erſt kürzlich aus dem Gefängniß „entlaffener Schloſſer 
der Urheber und Anführer der Bande ft. Mehrere 
verdächtige Perſonen find bereits verhaftet. 


Frauſtadt, 4. Jan. Am Neufahrstage fpielten 
Kinder der beim Ritter gulsbeſiter Wolff in Driebitz in 
Arbeit ſtehenden Hofleute im Gehöft der Familienhäufer 
mit Reften von Chriſtbaumlichten, indem fie dieſe an- 
zündeten. Hierbei kamen die Kinder einem Stroh. 
haufen zu nahe, und ging derſelbe in Flammen auf, 
Ehe genügende Cöſchhilfe erſchienen war, hatte fic das 
Feuer bereits auf das eine Jamilienhaus forigep > 
und griff immer mehr um fid. und auch das weil 
Familienhaus, die zu dieſem gebörigen Oebäude, ſowie 


Quittung feine fällige Rente. Der 


eine angrenzende Scheune, welche 29 Zuder Lupinen 
barg, wurden ein Raub der Ilanımen, Alle Gebäude 
brannten nieder. 


Königsberg, 6. Jan. Der oſtpreußliſche Zweig - 
verband deutſcher Müller trat geſtern unter 
dem Dorſitz des Herrn Th. v. Cukowißz⸗Cranz 
zu einer außerordentlichen Generalverſammlung 
zuſammen, deren einziger Gegenſtand die Be- 
rathung über Schritte zur Abwehr der für die 
binnenſändiſchen Mühlen verderblichen Folgen der 
feit dem 13. Dezember v. J. ermäßigten Zarife 
für Getreide und Mühlenſabrinate nach den 
Seehäfen Königsberg, Danzig und Memel betraf. 
Ueber die Verhandlungen entnehmen wir dem 
Bericht der „K. 9. 3.“ Zolgendes. 

In ausführlicher Weiſe beleuchtete der Vorſitzende 
zunächſt die Porgeſchichte des aus dem Schoße der 
Candwirthſchaftskamwer für die Provinz Ostpreußen 
hervorgegangenen Antrages auf Ermäßigung der 
Tarife für Getreide nach den Seehäfen Königsberg. 
Danzig und Memel, ein Antrag, welcher einſchließlich 
einer Ermäßigung der Tarife für Mühnlenfabrihate 
bereits vor ſieben Jahren dem Bezirkseiſenbahnrathe 
vorgelegen hat, damals aber nach eingehender Prüfung 
der Vortheile und Nachtheile, weſche eine derartige 
Tarifermäßigung den Seehäfen bezw. dem binnen- 
ländiſchen Intereſſenten bringen nönne, abgelehnt 
wurde. Im Bezirkseiſenbahnrathe der Directions 
bejirke Bromberg, Danzig und Königsberg, welcher ſich 
Mitte vergangenen Jahres mit dem Antrage der oft- 
preußiſchen Candwirthſchoftskammer ju beſchäftigen 
hatte, wurde der Antrag allerdings nur mit einer 
Majorität von zwei Stimmen angenommen, obwohl 
er von dem Neſerenten auf das lebhaſteſte bekämpft 
worden war, weil er in ſeinen Folgen den Niedergang 
der binnenländiſchen Mühleninduſtrie. dagegen eine 
Bevorzugung der beſtehenden und ſicher noch ju 
gründenden Kafenmühlen bedeute. der Antrag der 
oſtpreußiſchen Landwirthſchafts kammer fand nach dieſer 
Befürwortung des Bezirkseiſenbahnrathes die minifte- 
tielle Genehmigung und feit dem 13. Dezember v. J. 
trat ein ermäßigter Tarif für Getreide, einſchließlich 
einer Frachtermäßigung für Mühlenfabrikate nach den 
genannten drei Seehäfen in Kraft. — Der Referent 
ſchlug dann die Abſendung einer Petition an den Mi- 
niſter Thielen vor, in welcher unter dem Hinweis 
darauf, daß durch eine Ermäßigung der Tarife die 
binnenländiſchen Mühlen mit den großen Hafenmühlen 
nicht mehr concurriren können, da dieſelben das Mo- 
nopol in der Mühlenbranche an ſich reißen, um die 
baldmöglichſte Aufhebung der ermäßigten Tarife gebeten 
wird. An die Ausführungen des Referenten ſchloß ſich 
eine ſehr lebhaft geführte Debatte, Es wurde allge- 
mein anerkannt, daß die Miniſterialverfügung vom 
13. Dezember v. J. trotz der kurzen Zeit ihres Inkraft- 
tretens ſehr beträchtliche Nachtheile den binnenländiſchen 
Mühlen gebracht hätte. Es wurde ferner betont, daß 
vielen Landwirthen noch nicht klar gemacht fei, daß 
ein Handinhandgehen der Intereſſen der Müller und 
der Landwirthe auch ein Blühen und Gedeihen der 
Land wirthſchaſt und der Müllerei bedeute. — Die Ber- 
ſammlung flo ſich einſtimmig dem Antrage des 
Referenten auf Abjendung der Petition an. 

*Kufhebung des Verbotes der Einfuhr von 
Schweinen.] Dem VDorſtande der Landmwirth- 
ſchafts kammer der Provinz Oſipreußen lag in 
feiner letzten Sitzung ein Schreiben des Regie- 
rungspräſidenten zu Königsberg betreffend das 
Geſuch der ſtädtiſchen Behörden zu Königsberg 
um Aufhebung des Verbotes der Einfuhr von 
Schweinen vor. Der Referent, Generalſecretär 
Dr. Rodewald, verlas die von ihm ſchriftlich 
niedergelegte Erwiderung auf das Geſuch und 
theilte mit, daß hierüber bereits in der Sitzung 
der vereinigten Ausſchüſſe am 10. Dezember be- 
rathen worden ſei und daß in denſelben die 
folgenden von ihm geſtellten Anträge angenommen 
worden ſelen: 

Der Borftand wolle: „den Herrn Regierungspräſidenten 
zu Königsberg erſuchen, mit aller Entſchiedenheit an 
zuftändiger Stelle ſich gegen die Aufhebung des Einfuhr- 
verbots für Schweine aus Rußland zu erklären, da 
ſolche eine außerordentliche Gefahr für die Dieh⸗ 
beftände ganz Deuiſchlands bedeuten würde, und da 
die Urſachen des ungünftigen Fleiſchmarktes in Königs- 
berg auf Berhältnifje zurückzuführen find, für welche 
die oſtpreußiſche Tandwirthſchaft, beim. das Angebot 
von Vieh ſeitens derſelben nicht verantwortlich zu 
machen iſt.“ 8 

Der Vorſtand erklärte ſich mit der Erwiderung 
einverſtanden und erhob den Antrag zum Beſchluß. 

Königsberg, 5. Jan. Heute wurde von der hiefigen 
Berufungsſtrafkammer wieder einmal die oft wider- 
legte, von der ſocialdemokratiſchen „Königsb. Volks- 
trivüne““ gebrachte Cegende, daß der Candidat der 
freiſinnigen Volkspartei bei der letzten Wahl, Herr 
Gutsbeſitzer Papendiech > Dahlheim, einen ſeiner lang- 
jährigen Arbeiter der Noth preisgegeben habe, des 
Längeren erörtert. Im Dahlkampfe hatte die genannte 
Zeitung im Mai 1897 unter der Spitzmarke „Herr 
Papendieh-Dahlheim als Arbeiterfreund“ gegen den 
genannten Herrn ſchwere Vorwürfe erhoben. Die 
daraufhin erhobene Privatklage des Herrn Ritterguts- 
beſitzers Papendieck ham am 9. September vor dem 
Schöffengericht zur Verhandlung, und damals wurde 
der verantwortliche Redacteur der „Volkstribüne“, 
Erdmann, als ſchuldig der Beleidigung durch 
die Preſſe gu 50 Mark Geldſtrafe beziehungs- 
weiſe 10 Tagen Haft verurtheilt. Gegen dieſes Urtheil 
wurde von beiden Seiten Berufung eingelegt. 
Nach längerer Erörterung, in welcher der Angeklagte 
behauptete, er habe Recherchen dei fünf Arbeitern in 
Dahlheim anſtellen laſſen, könne aber die Namen nicht 
nennen, weil er Unannehmlichkeiten für die Leute 
fürchte, wurden die Berufungen mit der Maßgabe 
verworfen, daß an Stelle der Geldſtrafe und der für 
derartige öffentliche Beleidigungen nicht zuläſſigen, in 
dieſem Falle auf zehn Tage lautenden Haftſtrafe Be- 
fängnißſtrafe tritt. In der Begründung ſchloß ſich der 
Gerichtshof den Ausführungen des Vorrichters an, 


Tilſit, 5. Jan. der Commis Herr Fritz B. hierſelbſt er- 
hält Invalidenrente und verlegte feinen Wohnſitz vonZilfit 
nach Stolbeck. Als die Rente am 1. Dejember v. Is. 
nicht erhoben wurde, wurde ſeitens des hieſigen 
haijerlihen Poſtamis eine Aufforderung an B. dahin 
lautend erlaſſen, die Rente des Abſchluſſes wegen 
ſchleunigſt abzuholen. Der Brief kehrte mit dem amt 
lichen Vermerk zurück, daß der Empfänger verſterben 
iſt. In Folge deſſen machte die Poſtbehörde der In- 
validitäts- und Altersverſicherungsanſtalt in Königs 
berg Anzeige und die Rente wurde vom 1. Dezember 
vorigen Jahres ab in Abgang geſtellt. Nach einigen 
Tagen betrat der todtgeſchriebene Rentenempfänger die 
Poſtausgabeſtelle und verlangte unter Borlegung der 
von dem Polizeibureauaififtenten 1 beſcheinigten 

ofibeamte eröffnete 
dem B. jedoch, daß er nach einer Anzeige der Orts- 
behörde Stolbeck verſtorben und die Rente demzufolge 
in Abgang gekommen ſei. B. erklärte, daß er noch 
lebe und ſofort eine Beſcheinigung des Controlbeamten 
Gehrmann, der ihn perſönlich ſeit einigen Jahren 
henne, beibringen werde. Nach nochmaliger Anfrage 
an die Poſtagentur Stolbeck ham die Antwort zurüch: 
„Adreſſat mit Hilfe der Ortsbehörde verſtorben.““ 
Nunmehr ſtellte der Controlbeamte Gehrmann eine Be- 
ſcheinigung aus, daß B. noch lebe und feinen Wohnſitz 
bei dem Kaufmann Herrn W. in Stolbech habe und 
ſandte B. dieſelbe an die Derſicherungsanſtalt. Selbſt⸗ 
redend wird die Nente wieder gejahlt werden. 

Q Lund, 6. Jan. In Naſuren ſollen jetzt die 
Gendarmen gegen die maſuriſche Volkspartei 
und die „Bojeta Ludoma’ mobil gemacht worden 
E* Wenigſtens bringt die „Oazeta Fudoma’ 

ihrer neueften Nummer einen Artikel: „Die 


Derfolgungen des mafuriihen Volkes durch die 
Conſervativen“, in dem es eißt: 

„Don allen Seiten fällt der ganze Haß der Eonfer- 
vativen auf uns maſuriſche Volksparteiler. Daß wir 
ein eigenes Wahlcomité begründei haben, das hat 
dieſen ganzen Haß hervorgerufen. In den Wohnungen 
der bekannten Anhänger der mufurifhen Volkspartei 
erſcheinen fortwährend Gendarmen. Wir ſtehen 
gerabezu unter polizeilicher Kufſichk.. . Und das 
alles. weil wir bei ben Wahlen den Conſervativen nich 
mehr iolgen wollen, weiche uns Maſurenvolk wie ein 
Kſchenbrödel behandelt haben.““ 

Naſtenburg, 1. Jan. Zwei mit Brennſpiritus 
ſpielende Kinder, ein Knabe uns ein Mädchen im 
Alter von 3 reſp. 2 Jahren, find am Donnerstag ver- 


gangener Woche verunglückt. In der Abweſenheit 


ihrer Mutter nahmen die Kinder eine mit Spit itus 
gefüllte Flaſche um damit vor der Zeuerung des eben 
angeheijten Ofens zu ſpielen. Der Brennſpiritus fing 
plötzlich Feuer. und die Rinder wurden von einer großen 
Flamme eingehüllt. Während die Kinder brennend 
daſtanden, trat die Mutter in die Stube. Durch Um⸗ 
legen naſſer Tücher gelang es ihr. das Feuer am 
Körper ihrer Kinder zu erſtichen und sieſelben vom 
qualvollen Tode zu erretten. Der Knabe hat am Kopfe 
und an der Bruſt ſchwere Brandwunden erlitten, das 
Mädchen iſt getinder davongekommen. 


Vermiſchtes 

[Eine ſeltene Promotion.] An der War- 
ſchauer Univerfität wurde unlängſt, wie polniſche 
Blätter berichten, Herr Rochus Bornfik, ein Greis 
von 76 Jahren, zum Doctor der Medizin pro- 
movirt. Doctor Bornfik — er hält wohl den 
Record unter den „bemooften Häuptern“ aller 
Univerſitäten — war jeit Beendigung der Gnm- 
naſialſtudien im Jahre 1847 durch zehn Jahre 
gejwungen, das harte Brod eines Kofmeiſters 
zu eſſen; 1857 begann er die mediziniſchen 
Studien, aber die politiſchen Ereigniſſe führten 
ihn, wie ſo viele andere, ins Exil und er mußte 
ſich wieder als Lehrer im Auslande durchs Leben 
ſchlagen Dor nicht langer Zeit ins Vaterland 
zurückgekehrt, erhielt er die Erlaubniß zur Ab- 
legung der Prüfungen. der „junge“ Doctor iſt 


nach Littauen abgereift, wo er feine Praxis ju 


beginnen gedenkt. 
[Seldſtmord.] Ein mit Stricken an einander 


gebundenes älteres Paar wurde am Gglvefter- 


abend in Wien als Leichen aus der Donau ge⸗ 
zogen. das Paar, das offenbar freiwillig den 
Tod geſucht hatte, wurde von dem Gaſthofbeſitzer, 
bei dem es abgeftiegen war, als Ehepaar Teicht⸗ 
mann aus Stöſſen, Kreis Weißenfels in Preußen, 
erkannt. Er war am 26. Dezember in Wien ein- 
getroffen und wurde ſeit dem 29. vermißt. 

Straßburg i. Elſ., 6. Jan. Heute ſtürzte ein 
vierſtöchiger Neubau am alten Weinmarkt, der 
lediglich aus Eifen und Hauſteinen aufgeführt 
war, in ſich zuſammen. die Urſache des Un- 
falles iſt undekannt. Zwei Todte, drei Schwer⸗ 
verwundete und ſechs Leichtverwundete find auf- 
funden, einige Perſonen werden noch vermißt. 
Die Feuerwehr beforgt mit großer Aufopferung 
die im höchſten Grade gefährlichen Rettungs- 
arbeiten. Der Einſtur; der ftehengebliebenen 
Theile wird jeden Augendlich erwartet. Der 
half, Statthalter Fürſt Hohenlohe-Cangenburg 
begab ſich ſofort an die Unglüchksſtelle. 

Bombay, 7. Jan. (Tel.) In den letzten 
48 Stunden find hier 142 Erkrankungen an 
Peſt vorgekommen, von denen 105 tödtlich ver ⸗ 
liefen. Die Epidemie iſt jetzt wieder annähernd 
ſo heftig, wie bei ihrem erſten Auftreten. Im 
Jalle nicht vor dem Eintritt der Sonnenfinſterniß 
am 22. Januar eine Beſſerung erfolgt, werden 
weitgehende Kuswanderungen und eine allgemeine 
Einſtellung der Geſchäfte befürchtet. 


Standesamt vom 6. Januar. 

Geburten: Wachtmeiſter und etatsmäßiger Zahl- 
meiſter-Aſpirant im Feldartillerie-Regimenf Nr. 36 
Paul Roſenkranz, S. — Arbeiter Keinrich Borrmann, 
T. — Kutſcher Leopold Meier, S. — Bierverleger 
Auguſt Meerrettig, S. — Maſchinenſchloſſergeſelle Paul 
Czarnetzki, T. — Unehelich: 3 S. 

Aufgebote: Gutsbeſitzer Carl Heinrich Kiep zu Gr. 
Gartz und Alma Tonie Schuhmacher, hier. — Maſchinen⸗ 
bauer Wilhelm Rudolf Franz Zabel und Maria Louiſe 
Lindenau, beide hier. — Tapeziergehilfe Hermann Emil 
Paul Bergfeldt und Pauline Emilie Augufte Colberg, 
beide hier — Tiſchlergeſelle Friedrich Richard Fund 
und Anna Eliſabeth Weſtgard, beide hier. — Bäcker ⸗ 
geſelle Buftan Auguft Eduard Lewetzki und Auguſte 
Louiſe Klein, geb. Wilhelms, beide hier. — Schäfte 
vorrichter Friedrich Wilhelm Walter und Bertha 
Marie Schwermer, beide hier. — Rangirvorarbeiter 
Heinrich Kleinitzni und Martha Liphe, beide hier. — 
Beſitzersſohn Chriſtof Gokatis zu Pantkaudszen und 
Heinriette Borchert, geb. Awiszus. — Stellmacher 
Andreas Graczyk zu KHolländerei-Grabia und Veronika 
Barcjak zu Neudorf-Dorf. — Schloſſer Johann Friedrich 
Zey und Minna Pauline Lohſe, geb. Falke, zu Witten⸗ 
berg. — Schmiedegeſelle Boleslaus Kubik und Franziska 
Rutomsky ju Hochſtrieß. 

Heirathen: Hauptamts-Aſſiſtent Franz Lorenz zu 
Nordhausen und Valeria Schlichting hier. — Glaſer⸗ 
meiſter Bernhard Zi und Hedwig Wiegboldt, 
beide hier. 

Todesfälle: Frau Mathilde Schnegohki, geb. Dam- 
rau, 54 J. 9 M. — T. d. Telegraphenboten Heinrich 
Wolkenſtein, 9 M. — T. d. verftorbenen Arbeiters 
Peter Milz, 2 J. — Barbierlehrling Paul Arthur 
Dabrowski, faſt 15 3. — Frau Marie Borkowshi, 
geb. Zinnach, 39 J. — S. d. Kaufmanns Albert 
Roſin, todigeb. — Wittwe Marie Karoline Baech, geb. 
Wandtke, 54 J. — S. d. Arbeiters Wilhelm Kor⸗ 
cinnski. 4 M. — Unehel.: 1 ©, 


Standesamt vom 7. Januar. 

Geburten: Reſtaurateur Bernhard Seidel, T. — 
Arbeiter Guftan Mielke. T. — Arbeiter Friedrich 
Lange. S — Arbeiter Franz Weichbrodt, T. — Schuh⸗ 
macher geſelle Eduard Engler, S, — Königlicher 
Bataillons-Büchſenmacher Adolf Lachmann, S. — 
Kürſchnergeſelle Gottfried Glaubitt, S. — Maurer- 
polier Rax Tehlaff, . — Zimmergeſelie Alexander 
Pompecki, S. — Maurergeſelle Karl Klein, S. — 
m —n — S. — Arbeiter Ernſt 

omas. T. — Arbeiter Franz Kwid i, S. — 
Une: 8 i } zinski, S 

ufgebote: Brauerei - Hofinſpector Jacod David 
Treptow zu Zilfit und Anna Margarethe Fraſunhe zu 
Prauft. — Maler Franz Alexander Bilawski ju Hutten⸗ 
dorf und Pauline Strehlau zu Nieder-Strelitz. — Feuer ⸗ 
mann Ladislaus Nadolng hier und Stanislawa 
Sranjiska Lackowski zu Crone a. Br. — Gärtner Carl 
Robert Becher ju Conradshammer und Milhelmine 
Caroline Schramm hier. 


Heirathen: Eiſendahnſchaffner Contad Scherret und 


Olga Strölke. — Bernſteindrechslergeſelle Bruno Raſchke 
und Pauline Wannhoff, geb. Dalubihhi. — tan 
geſelle Buftau Heinze und Eliſe Bartſch. — Schmiede⸗ 
geſelle Eduard Roock und Mathilde Rieck. — Jabrik⸗ 
arbeiter Franz Wahr und Minna Jeſchke, ſämmtlich hier, 

Todesfälle: T. d. verftorbenen Mauergeſellen Kari 
Brofe, 1 J. 3 N. — T. d. Arbeiters Auguft Heyden 
reich, todtgeb. — Fleiſchergeſelle Auguft Schlicht, EM J. 
— Kaufmann Robert Alexander Bartſch, 59 3. 
Arbeiter Karl Brandt, 63 J. — S. d. Feuermehr- 


monns Guſtar Schött, 9 W. — 4. . Arbeits 


Friedrich Neukirch. 1 J. 8 N. 


Jr 
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Danziger kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, 9. Januar. 

8 Uhr Herr 1 Brauſewetter · 
10 Uhr Herr Conſiſtortalrath D. Franck. 5 Uhr 
Archidiakhonus Dr. Weinlig. Beichte Morgens 
9½ Uhr. Miitags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der 
Aula der Mittelſchule (Keil. Geiſtgaſſe 111), Herr 
Conſiſtorialrath D. Franck. Donnerstag, Vormittags 
9 Uhr, Wochengottesdienſt Herr Archidiakonus Dr, 


St. Marien. 


Weinlig. 
St. Johann. Dormittags 10 Uhr Kerr Prediger 
Auernhammer. Nachmittags 2 Uhr Kerr Paſtor 
Koppe. 


Beichte Vormittags 9½ Uhr. 

St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr Kerrr Paſtor 
Oſtermener. Nachmittags 5 Uhr Herr Archidiakonus 
Blech. Beichte Morgens 9½ Uhr. Freitag, Nachm. 
5 Uhr, Miffionsftunde in der großen Sacriſtei Herr 
Paſtor Dftermener. 

Kinder -Gottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Spendhaus Kirche (geheizt). Vormittags 10 Uhr 
Herr Prediger Blech. 

Evangeliſcher Jünglingsverein, Gr. Mühlengaſſe 7, 
Abends 7½ Uhr Andacht: Herr Conſiſtorialrath Lic. 
Dr. Groebler. Vortrag: Kerr Conſtſtorial-Aſſeſſor 


Dr. Niedner. Dienstag, Abends 8½ Uhr, PBibel- 
beſprechung: Herr Pfarrer Scheffen. 
St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vormittags 


9¼ Uhr Herr Prediger Schmidt. Nachmittags 2 Uhr 
Kerr Prediger Dr. Malfahn. Beichte um 9 Uhr 


rüh. 

St. Barbara. Dormittags 9½, Uhr Herr Prediger 
Hevelke. Nachm. 5 Uhr Herr Prediger Zuhft. Beichte 
Morgens 9 Uhr. Mittags 12 Uhr Kinder-Gottesdienſt 
in der großen Sacriſtei Herr Prediger Fuhſt. Abends 
6 Uhr Derſammlung der Confirmirten des Herrn 


Barnifonkirche zu St. Eliſabeth. Dormittags 10 Uhr 
Gottes dienſt Kerr Militäroberpfarrer Conſiſtorialrattz 
Witting. Um 11½½ un Kindergottesdienſt, derſelbe. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Semeinde.) Vorm. 
10 Uhr Herr Pfarrer Hoffmann, 

St. Bartkolomät, Bormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. in Uhr Kinder- 
gottesdienſt. Nach beendig 
der neu gewählten Mitglieder bes Bemeinbe-Hirchen- 
Rathes und der Bemeinde-Dertretung. 

Heilige Leichnam. Dormittags 91/, Uhr Herr Super- 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 
Woth. die Beichte 9½ Uhr in der Sacriſtei. 
Donnerstag, Abends 6 Uhr, wöchentliche Bibelſtunde. 

Mennoniten-Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr 
Prediger Mannhardt. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger Pudmensky. 
Montag, Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Bibelſtunde. 

Frauengaſſe 29, I. Religiöſe Berfammiungen, Sonntag, 
Nachmittags 3 Uhr, Dienstag und Freitag, Abends 
8 Uhr, Sonnabend, Nachmittags 3 Uhr Herr Miſſionar 
Joh. Frieſen aus Rußland. 

Kirche in Weichſelmünde. 
Herr Pfarrer Döring. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr 
Predigtamtscandidat Dr. Seeger. Freitag, Nach- 
mittags 5 Uhr, Bibelſtunde Herr Paſtor Stengel. 

Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 11¼ Uhr 
Kindergottesdienſt. Donnerstag, 6 Uhr Abends, 
Miſſionsſtunde. 

Schulhaus zu Cangfuhr. Vormittags 9 Uhr Militär- 
goitesdienft Herr Diviſtonspfarrer Neudörffer. 


Vormittags 9 / Uhr 


ter Predigt Einführung 


5 Uhr Gebetsftunde im Conſirmandenummer. 
Donnerstag, Abends 7½ Uhr, Bibelſtunde. 

Kell. Geiſtkirche. (Evangel.- lutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 10 Uhr Predigtgottesdienſt Herr Paſtor 
Wichmann. Nachmittags 2½ Uhr Katechismuslehre 
derſelbe. Freitag. Abends 7 Uhr, Bibelſtunde, 
derſelbe. 

Gvang. - Iuth. Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 

0 3 Herr Prediger Duncker. 8 Uhr 

espergottes dienſt, derſelbe. 

Saal der abegg- Stiftung, Diauergang 3. Abends 
7 Uhr: Chriſtſiche Vereinigung, Herr Paſtor Oſter 
meyer. 

Miſſionsſaal e in 83. um 9 Uhr Morgens 
Gebetsverſammlung, 6 Uhr Abends große Gvangeli- 
ſations-Derſammlung. 2 Uhr Nachmittags Kinder 
gottesdienſt. Montag, 8 Uhr Abends, im großen 
Saale Jünglings-, im kleinen Saale Jungfrauen 
Verſammlung. Dienstag, 8 Uhr Abends, Miffions- 

verſammlung. Mittwoch, 8 Uhr Abends, Gejang- 
ſtunde. Donnerstag, 8 Uhr Abends, Gebetsſtunde. 
Freitag, 8 Uhr Abends, Bibelſtunde. Sonnabend, 
8 Uhr Abends, Poſaunenſtunde. Jedermann iſt 
herzlich eingeladen. 

St. Nicolai. 6 und 8 Uhr Frühmeſſe, nach letzterer 
polniſche Predigt. 9⅛ Uhr Hochamt und Predigt. 
Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Brigitta. 7 Uhr Frühmeſſe. 95 Uhr Hoch ⸗ 
amt mit Prebigt. 3 Uhr VDesperandacht. — Militär- 
gottesdienſt 8 Uhr Hochamt mit deutſcher Predigt. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Hochamt und Predigt Herr Pfarrer Reimann. 

Baptiſten Kirche, Schießſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr Predigt. Vormittags 11 Uhr Sonntags- 
ſchule. Nachmittags 4 Uhr Predigt. Abends 6 Uhr 
Jünglingsvereinsſtunde. Mittwoch, Abends 8 Uhr, 
Vortrag Herr Prediger Haupt. Zutritt frei. 


Männer- Derein. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Biber 
und Gebetsſtunde. Heubude: Sonntag Nachmittag 
3 Uhr Predigt. Hinter Schidliz : Dienstag Abends 
8 Uhr Bibelftunde, Jedermann IM freundlich ein- 
geladen. R. Ramdohr, Prediger. 

Dreie veligiöfe Gemeinde. Scherler'ſche Aula. 
fuhl 16. Dorm. 10 Uhr r. obiger 
. Cor. 6 D. 10. 


Danziger Börſe vom 7. Januar. 

Weizen ruhig, unverändert, Beiahlt wurde für in- 
ländiſchen bunt krank 73 2 Gr. 171 M, glaſig 747 Gr. 
182,50 M, 750 Gr. 183 M, weiß 761 Gr. 188 M. 
roth 734 Gr. 175, Sommer- 174 Gr. 182,50 M, für 
polniſchen zum Tranſit bunt 703 Sr. 138 M per To. 

Roggen unverändert. x: iſt inländiſcher 726, 
732 und 747 Gr. 133 M, 732 und 744 Gr. 134 M, 
elwas krank 695 Or. 129 M, 808 Gr. 130 M. Alles 
per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte ift gehandelt 
inländiſch große 662 Sr, 135 M. beffere 850 Gr. 141 

„680 Gr. 142 M, 686 Br. 149 M, ruſſ. zum Zranfit 
roße 614 Gr, 98 M per To. — Hafer inländiſch 
33, 134 u per Tonne bez. — Nübſen ruſſ. zum 
Tranſſt Sommer beſetzt 190 M per Tonne gehand, — 
Hedderich ruſſ. zum Tranſit 101 M per Tonne bez. — 
Weizenkleie grobe 3,95 M, extra grobe 4,00 %½ M, 
feine 3.75, 3,80 M per 50 Kilogr. geh. — Roggen. 
kleie 3,97½ M per 50 Kilogr. bezahlt. — Spiritus 
etwas feſter. Contingentirter loco 56,25 M bez, nicht 
conkingentirter loco 36,75 M bez. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſfer, 7. Januar. Wind: S. 
Geſegelt: Archimedes (SD.), Marckwardt, Stettin, 
Hüter. — Martha (SD.), Arends, Oſtende, Holl. — 
Brunette (SD.), Nicolai, London, Güter. 
Nichts in Sicht. 


oggen⸗ 
engel: 


Methodiſten Gemeinde, Jopengaſſe Nr. 15. Bor- 
mittags 9½ Uhr Predigt, 11½ Uhr Sonntagsſchule, 
Abends 6 Uhr Predigt, 7¼ Uhr Jünglings- und 


Prediger Hevelke in der großen Sacriſtei. Mittwoch. 
Abends 7 Uhr, Wochen-Gottesdienſt in der großen 
Sacriſtei Herr Prediger Fuhſt. 


Concursverfahren. 


In dem Concursverfahren über das Vermögen des Kauf. Gt di- 2 Th 1 
un — 5 552 5 55 III. Dun). iſt zur mens: der N) 0 ur E 1 ranch %, 7 rt U n ena er. 
ußrechnung Des er walters, zur Erhebung von Einwendungen AN 9 Direction: Heinrich Rosé 
d lußverzeichniß der bei der Vertheilung zu berück- * % = 
Feigen den er f u. jur Beſchluß faſtung der Eldubiger über * N * % Sonnabend, den 8. Januar 1898, 
Se * 


Schidlitz, Kl. Kinder-Bewahr⸗Knſtalt. Vormittags 
10 Uhr Kerr Paſtor Voigt. Beichte 9½ Uhr. 
Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt. Nachmittags 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig, 
Druck und Verlag von F. E. Alexander in danſis. 


— 


die nicht verwerthbaren Dermögensſtücke der Schlußtermin auf 0 Nachmittags 3½ Uhr. 
den 31. Januar 1898, Vormittags 11 Uhr, N ei ermäßigten Preiſen. 2 
or dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Zimmer Nr. 42 des Jeder Erwachſene hat das Recht ein Kind frei einzuführen. 


erichtsgebäudes auf Piefieritadt, beſtimmt. (406 5 
Rothkäppchen. 


Danzig, den 4. Januar 1898. 
i i Dobratz, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts Kl. Mmürchenſpiel mit Geſang und Tant in 4 Bildern 

nebſt einem Vorſpiel 


Bekanntmachung. 
a Im Reiche der Feen "BE 


Die Eintragungen in unſer Handels- und Genoſſenſchafts⸗ 
Kehle U ben e e e Im e von Dscar Mi 
» . att für de . 
anzeiger, in der „Dantiger Zeitung“ un m Krei Aaltehscätfaung 3 Uhr. Anlass 3 uhr. 
Sonnabend, den 8. Januar 1898, 


Kreis Stuhm, ſoweit es ſich um kleine Genoſſenſchaften handelt, A ti 
uc io Abends 7½ Uhr. 


— im Deutſchen Reichsanzeiger nur im Kreisblatt für den 
in Neufahrwaſſer, Abonnements-Vorſtellung. 


reis Stuhm vecöffentlicht werden. 
Stuhm, den 31. Dezember 1897. 
N Novität. 3um 7. Male. 
Saiten alte. Die Geisha 


Königliches Amtsgericht. 
1898, Vormittags 11 Uhr, oder 


Nach Hela 
werde ich im Wege der Zwangs. Eine japaniſche Theehaus-Geſchichte 


ähri am Sonntag, den 9. Januar, ein Extradampfer. Abfahrt 
vollitreckung (135 


400 Sack Bohnen Operette in 3 Acten von Owen Hall. Muſik von Sidnen Jones, 
am beiagten Orte (Schuppen III Deutſch von C. M. Roehr und Julius Freund. 
A., F. d. G.) öffentlich meilt- Regie Director Heinrich Roſé und Ernſt Arndt. 


mit die ſer Schutzmarke und Unterſchrift 


iſt anerkannt der beite Kaffee-Zuſatz. — 


TEE 


über Vlissingen (Holland) @ueenboro. 


Zweimal täglich in beiden Richtungen. 


Grosse, prachtvolle Raddampfer. Wirkliche See- 
reise mit den neuen Nachtdampfern nur ®3/, Stunden. 
Durchgehende Wagen. Speisewagen zwischen Wesel 


(394 
D * D. . 
Rovität, 


ohannisthor 7 Uhr. 
„Weichſel““, Danziger Dampfichifiahrt- und Geebad-Actien« 
Feet ar Geſellſchaft. (433 


— — 


bietend gegen ſofortige baare 


und Vlissingen. Directe Zugverbindung (nur an ö Dirigent: Fran Göhe. 
Wochentagen) von und nach Queenbore, nach und Sablune verlteisern. Die Ballet-Arrangements find einſtudirt der Balleh- 
von Liverpool, Manchester, Birmingham und 1 ang von alle 
Glasgow via Herne Hill und Willesden Junction, Stützer, meiſterin Leopoldine Gittersberg. 

ohne London zu berühren. Gerichtsvolltieber, Per ſonen: 5 


Wun-hi, ein Chineſe, sen des Thee- 
. J hauſes „Zehn Zaulend Freuden“ 
... Auction, D Diimofa San 
Am Mittwoch, den 19. Januar Aitu San 
1898, Vormittags 11 Uhr, ſollenſ§ Nana San 
auf dem Hofe der Gewehrfabrikſ§ Kinkoto San 


Danıis, Schmiedegalle 9 5 e 

an miedegaſſe 9. N 
r Ernft Arndt, 2 
Marietta Zinne. 

Elsbeth Berger. 

Paula Versky. 

Eilln Kleyn. 


—— 


Die Direction 


(24386 
der Dampfschiff.-Ges. Zeeland. 


mit dem 
Hamburger Pracht⸗Schnelldampfer „Columbia“. 


Einen Ueberblick über die an e Eindrücken 


utereſſirenden un · Geishas „ „ 8 . 


jährt der ſich dafür 
irte Proſpect. 


ſo reiche Reiſe tende lh 


entgeltlich zur Verfügun 


— —— —•ͤö“0C6᷑— — — 


Anmeldungen zur Theilnahme bei der Hamburg ] 30 verſchiedene für den dies- : 
Bain , e e eee er. eee Fat e 
ele be, Mud, Nerger, AIs | Einbruchs- Diepvstänte | | rs ei, 

| bänkengaſſe 51. (24183 Slleifmaldhine, mehr, Gpeciat Cleutenant Beim en 88 "Ba: Kerbe 
f aſchinen, ferner eiferne} Mipipi h 
5 = vermehren sich erfahrungsgemäss in den Winter-Monaten. Drahtſeilſcheide miteagerböcken Marcs mar Beige Pelpeer und Gou- eopold.Bittersberg, 


5 iner japaniihen Pro vin. M } 
Av i 8. ieutenant Aafana- von der Kaiſerl. japa- er 
Nach dem Ableben des Herrn Märtens haben ſich wiederum 
Sehe Gtellenvermittler etablirt. In Anbetracht deſſen, daß 
wir gegen die Privat- Stellenvermittelungs- Bureaus vollſtändig 
machtos find und wir in dem Beſtehen derartiger Stellenvermittler i 


— und Wellen, 26 Lagerbocke, 
Versicherung V | 
gegen die dadurch herbeigeführten Verluste gewährt die in mehreren Looſen öffentlih] niſchen Artillerie e mil Gorani, 


meiftbietend gegen ſofortige Be-] gady Conſtance Wynne „Helene Meltzer-Bo 
Transatlantische Feuer-Versicherungs-Actien-Gesellschaft in Hamburg. tablung verkauft werden. Molln Ceamore 1 — Gäbler 
General -Vertreter für Danzig: A. J. 9 1 


$ 
55 eee a Rene Sa Grant ihre Freundinnen Ente Hoffmann, 
: im biesieitigen Gelhäftssimmer|GEttet Hurſt (fe Walden. 
ren — en hole Bade e aus, hönnen auch für 30 S ab- Juliette, eine Franzöfin, Dolmetſcherin Sie @rüner, 
. PPV 00 een ne EEE 
sera Danzig, den 22. Dezember 1897.|TZakamini, Boltgeifergeant 2 sv vn 0 0» ee 


n unſerem Gewerbsleben geihädigt werden, bitten wir die wohl 
ſchriftlich bejogen werden. 
Königl. Direction der Gewehr rſter Bruno Galleiske. 


öbliche Prinzipalität, uns in dem Beſtehen unſeres 


Ar I 2 1206 me 


wm 1. April cr, auf ſichere] Sechſter 
Hypothek zu vergeben, (3051]Ein Kuli 3 
Off. u. B. 330 d. d. E. d. 3. erb. [Ein Mädchen r 


Carl Harth. 
. Alfred Meyer. 
+ Ida Calliano. 


Urfer Verein, deſſen Hauptzweck ift, feinen Mitgliedern 
koitenlos Arbeit zu verſchaffen u. der ſeit feinem Beſtehen die eriten 
Häuſer Danzigs und der Provin beſetzt, wird immer beſtrebt fein, 
jeden Auftrag in der gewiſſenhafteſten Weiſe zu erledigen. 

Nur durch zahlreiche Aufträge unſerer verehrlichen Prinzipalität 

find wir in der Cage, mit Erfolg dem Ausbeutungs-Gnitem in 


Dienerinnen (Mousmes genannt), Aulis, Wachen, Käufer. 


Zeit die Gegenwart. Das Stüch ſpielt in Japan außerhalb der 
mit Europa laut Vertrag feſtgeſetzten Grenze. 


unſerem Stande entgegenzuarbeiten. 5 
Hochachtungsvoll E gegr. 1838. ausge N 3 9 Kaſſeneröffnung 7 uhr, abr Tn Uhr. Ine 10 Kir. 
a Sonntag, Nachmittags 30½ r. ei ermäßigten eiſen 
Der Vor ſt a n d EL I VILLE Rh. Setbilbarieinen jeher! 5 15 Nez, Zum 15, Male, ee 
des een, Hoßiorerant Sr Maj-d.Kaisrsu, Könige, Ihr. Ma „ [Suche 7—8000 Mk. ne ge 


önige v. Bayern, Sachsen u. Württemberg, Kgl. Hoh. 


R „Kö B ng, + + 
Penn d. Grossherz. v. Baden u. Herzogs Carl Theodor i. Bayern, Montana. Abonnements 1 9 Malie 8 
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„Danziger Zeitung“ ſind 


SS, „Blonde“, ca, 15/18. J 

Nach Briſtol: 

SS. „Jenny“, ca. 23./26. Jan. folgende Looſe käuflich: 
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Ihäftsteute ſchnell u. diser. d. 9. 4 
Schul I ; Meine gute Baftmwırthf 
chulge Berl., Habsburgerftr. 8 flotter Deitillation, 4. — 
2 Ein gut echaltener 
1 will verk. Gelbfth.m, ca. 
D ich C Herren-Fuds-Bei [MUS 38 m. cn ad ı00 
ut 
in Gopha- u. Galongröhe & 3,75, ]burc Herrn 
* 8 75 Briefe, Scharmachergaſſe. Platze zu kaufen oder pachten 
Metzer dombau-Geld-Cotte-5. 6, 8, 10 bis 500 M. Ge geln. dferlen bre 


Berlins größtes Gpecialhaus für Kohlen, Hol Eiſen u. ſ. w. a. d. 
preiswerth zu verkaufen Eine 
legenheitshäufe in Gardinen, & 


ash. 


8 ig: rie. — Ziehung vom 12. f eg B. 329 an die Erpedition die 
eee eee ee 7.8. 2 0 a Zr 1898 absent Je ce Stabfußböden⸗ 3eitung erbeten, 5 (3055 
2 . . gevaßte 18 IE 
Th. Rodenacker. orte 10 3. Geminnlitte 20 2. hochapar te Portièren b Fabrik ee größeres De 


— . danger Zeitung [Reftpartien, 28 al b. 2251 
1 is . - . 3 
8 l ) „Danziger Zeitung“. und Preisangabe Irco. f 


Illuſtrirter 

eee eee e et e e Kall Natale 
SN ſtark) gratis u. frco. |; 

nach Bremen oder Bremer · Ober-Secundaner 

hafen, ca. ½ Waggon, 


a5 mer- eicgeh Rannutetunden su e, Flall bele pre, Teppiab-Haus 
ſucht vis Sonntag Mittag 


Abreſſen unter B. 338 an de Berlin S., Oranienſtr. 158. 


fliegendes Schild 
wird zu kaufen geſucht. 
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Expediton dieſer Zeitung erbeten. 


mit nachweislich großem 
Gewinn, in einer kleinen 
lebhaften stadtpommerns, 
mit gutem Abjatzgebiet. 
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Allgemeiner Maſchinenbau rern brin- Ein. 
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